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Himmel, der hatte ein ewig 
Evangelium, zu verkindigen 
denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Geſchlechtern; und 
Sprachen, und Välkern, und 
ſprach mit großer Stimme: 
Lürchtei Golt, und gebel 
A ihm die Ehre; denn die Zeit 
feines Gerichts il konnen, 
und betel an den, der gemacht 
4 hat Himmel, und Erde, und 
meer, und die Waſſer⸗ 
brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6. 7. 
2 Ga 
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Adventslied 


1. Mit Ernſt, ihr Menſchenkinder, 
Macht euer Herz bereit! 

Es kommt das Heil der Sünder, 
Der Herr der Herrlichkeit. 

Er kommt aus ſeinem Thron 
Ins Elend gern hernieder, 

Wird einer unſrer Brüder, 

Er, Gottes ein' ger Sohn. 


2. Er dürſtet voll Verlangen, 
Zu euch auch ſich zu nah'n, 
Ihn würdig zu empfangen, 
Macht eilig eb'ne Bahn. 


Der erſt im Fleiſch erſchien, 
Seht, der will nicht verſchmähen, 
Zu euch auch einzugehen; 

Drum auf, empfanget ihn! 


3. Die ihr gerecht euch dünket, 
Legt euren Dünkel ab. 

Die ihr euch blähet, ſinket 

Von eurem Stolz herab. 

Die ihr um Gnade fleht, 

Wißt, daß ihr hier fie findet; 
Denn wer ſein Nichts empfindet, 
Der wird von ihm erhöht. 


4. Ein Herz, das Demut übet, 

Iſt ihm vor allem wert; 

Da der, der Hochmut liebet, 

Einſt Zorn und Angſt erfährt. 

Ein Herz, das reuig iſt, 

Glaubt und ſein Fleiſch 
beſtreitet, 

Das hat ſich recht bereitet, 

Zu dem kommt Jeſus Chriſt. 


5. Doch, was vermag ich 
Schwacher, 
Ich Sünder, ohne dich? 
Mein Hirt, mein Seligmacher, 
Bereite ſelber mich! 
Schon ſeufzt mein Herz nach 
dir, 
Schon jauchz' ich dir entgegen; 
Komm, komm mit deinem Segen 
Und wohne ſtets in mir. 


6. Da du dich uns gegeben, 
Möcht' ich dir dankbar ſein; 
Möcht' einzig dir nur leben, 
Ach, ziehe bei mir ein! 

O Herr, mein Gott, mach' mich 
Zu deines Sohnes Krippen, 

So preiſen meine Lippen, 

So lieb' ich ewig dich. 


Thilo 
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Adventsbotſchaft — Gnadenbotſchaft 
Jeſaia 55, 1—7 

Unſer Text iſt dem Buch des Propheten Jeſaia, des größten 
Adventspredigers des Alten Bundes, entnommen. Mitten zwi⸗ 
ſchen Moſes und Johannes dem Täufer ſtehend, weisſagt er mit 
größerer Klarheit als alle übrigen Propheten vom kommenden 
Meſſias, dem Knecht Jehovahs, dem Heiland und Sündenträger 
der Welt, ſo daß man ihn nicht ohne Grund den Evangeliſten 
des Alten Teſtaments genannt hat. Seine Predigt war Gnaden⸗ 
predigt, feine Weisſagungen waren Gnadenweisſagungen. Da⸗ 
für iſt dieſe Stelle aus ſeinem Buch ein herrlicher Beleg. 

FR leſen: „Wohlan, alle, die ihr durſtig ſeid, kommt her 
zum Waſſer; und die ihr nicht Geld habt, kommt her, kaufet und 
eſſet; kommt her und kaufet ohne Geld und umſonſt beide Wein 
und Milch!“ Jeſaia denkt hier vielleicht an einen Waſſerhändler, 
deren es in jenem waſſerarmen Lande nicht wenige gab; aber 
er redet nicht von natürlichem Waſſer oder von natürlicher Milch 
und natürlichem Wein noch von natürlichem Brot. Dies iſt ein 
Gnadenruf, den ihm der Heilige Geiſt Gottes eingegeben hat, 
eine eindringliche Einladung Gottes an betrübte Sünder, die ihr 
Elend fühlen und ſich nach Erleichterung und Befreiung ſehnen. 


Gottes Angebot gilt dir! 

Eine herrliche, alles umfaſſende Einladung iſt ſie in der 
Tat. Sie iſt an alle gerichtet. Der Prophet macht keine Aus⸗ 
nahmen. Bei ihm iſt kein Anſehen der Perſon, kein Verlangen 
nach irdiſcher Vergütung. Er iſt ja der Mund des Meſſias und 
zeugt von der großen Gnade, die der Welt durch den Meſſias 
zuteil werden ſoll. Unwillkürlich denkt man hier an die lieblichen 
Worte, die der erſchienene Meſſias an das arme, geiſtlich ver— 
nachläſſigte Volk in feinen Tagen richtete: „Kommet her zu mir, 
alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid, ich will euch erquicken! 
Nehmet auf euch mein Joch und lernet von mir; denn ich bin 
ſanftmütig und von Herzen demütig; ſo werdet ihr Ruhe finden 
für eure Seelen. Denn mein Joch iſt ſanft, und meine Laſt iſt 
leicht“ (Matth. 11,2830). Oder es kommt uns das bekannte 
Gleichnis vom großen Abendmahl in den Sinn, in welchem der 
Hausherr ſeine Knechte auf die Straßen und Gaſſen und an die 
Zäune ausſandte, um die Armen und Krüppel, Lahmen und 
Blinden hereinzuführen, damit fie an ſeinem köſtlichen Abend- 
mahl teilnehmen ſollten. 

Wir denken auch an den großen Reichsbefehl: „Gehet hin 
und lehret alle Völker und taufet ſie im Namen des Vaters und 
des Sohnes und des Heiligen Geiſtes! Und lehret fie halten 
alles, was ich euch befohlen habe! Und ſiehe, ich bin bei euch 
alle Tage bis an der Welt Ende“ (Matth. 28, 19. 20). Kein 
Menſch in der weiten Welt hat hier einen Vorteil noch einen 
Nachteil; Abſtammung, Farbe, Raſſe, Sprache, Bildung uſw. 
fallen nicht ins Gewicht, gelten vor Gott nichts, er will alle, 
alle haben. Alle haben dies Mahl nötig. Alle ſind eingeladen, 
alle ſollen eſſen und trinken, ihre Seelen laben, ihren Hunger 
und Durſt ſtillen. Es iſt genug für alle da. Gottes Gnade iſt 
unerſchöpflich. 

Hier hat Geld keinen Wert 

Achten wir auch auf den Preis, um welchen dies Himmels— 
brot und Waſſer des Lebens den Menſchen angeboten wird. Man 
ſtelle ſich einen großen Kaufladen mit einem breiten Schau- 
fenſter vor, das mit herrlichen Waren aller Art überfüllt iſt. 
Alles, was nur das Auge ergötzen und das Herz erfreuen kann, 
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iſt da. Und der Preis? Alles ift frei, alles ift umſonſt! „Komm 
herein, kauft ohne Geld und umſonſt beide Wein und Milch! 
hört man ſagen. Das iſt das Weſen der Adventsbotſchaft. Die 
iſt ein Bild der freien Gnade Gottes in Chriſto Jeſu. Es iſt nie 
von Menſchen erſonnen, iſt nicht eine Sache, „in welcher d 
Wunſch der Vater des Gedankens iſt“. Dies iſt Gottes Wer 
Gottes Gnadenbotſchaft, weit über alles menſchliche Denk- u 
Begriffsvermögen erhaben. 


Das Geheimnis der göttlichen Gnade 


Aber, fragt vielleicht jemand, wie kann Gott zu gleicht 
Zeit gerecht und gnädig ſein? Wie kann er die Sünde haſſen un 
auch vergeben? Wie kann er ſo ernſtlich drohen und doch 
freundlich die Strafe erlaſſen? Ja, das kann keiner ermeſſe 
das überſteigt die menſchliche Vernunft. Aber Gottes Kind 
wiſſen die Antwort. Dies iſt vom Herrn geſchehen und iſt e 
Wunder vor unſern Augen. Das hat der Meſſias möglich g 
macht. Er hat durch ſeinen tätigen und leidenden Gehorſam d 
Menſchheit erlöſt, für ſie genuggetan. Er hat die große Schu 
der Menſchen vollkommen gebüßt und getilgt, in ihm haben ſi 
Gottes Güte und Treue begegnet, haben ſich Gerechtigkeit m 
Friede geküßt (Pf. 85, 11). Er hat eine vollkommene Sühr 
dargebracht, einen vollkommenen Freibrief für die Menſche 
erworben, und zwar ohne jegliches menſchliches Zutun, Verdien 
oder Würdigkeit. Billig ſingt daher die Chriſtenheit mit Pat 
Gerhardt: 

Nichts, nichts hat dich getrieben 
Zu mir vom Himmelszelt 

Als das geliebte Lieben, 

Damit du alle Welt 

In ihren tauſend Plagen 

Und großen Jammerlaſt, 

Die kein Mund aus kann ſagen, 
So feſt umfangen hat. 


Auch dürft ihr nicht erſchrecken 
Vor eurer Sündenſchuld. 

Nein, Jeſus will ſie decken 

Mit ſeiner Lieb' und Huld. 

Er kommt, er kommt den Sündern 
Zu Troſt und wahrem Heil, 
Schafft, daß bei Gottes Kindern 
Verbleib' ihr Erb' und Teil. 

Ja, alles frei und umſonſt! Dieſer köſtliche Schah 1 
nirgends zu kaufen. Alles Geld in der Welt konnte und faı 
Verſöhnung mit Gott nicht kaufen. Wer das verſucht, erlan 
ſie nicht. „Aus Gnaden, hier gilt kein Verdienen“, heißt e 
oder wie a jagt: „Kommt her und fauft ohne Geld u 
umſonſt!“ 

Fürwahr, dieſe Einladung gilt allen Menſchen, alle f 
miteingeſchloſſen. Kein Menſch iſt ſo gut, daß er dieſelbe ni 
nötig hätte; keiner iſt ſo ſchlecht, daß er ſie nicht annehm 
dürfte; es iſt für die beſten und die ſchlechteſten Menſchen. D 
Adventsruf, die Adventseinladung, kommt allen zugute, 
mit demſelben. Propheten ausrufen können: a find 0 


Ihr dürft euch nicht bemühen 
Noch ſorgen Tag und Nacht, 
Wie ihr ihn wollet ziehen 
Mit eures Armes Macht; 

Er kommt, er kommt mit Wille 
Sit voller Lieb’ und Luſt, 
All' Angſt und Not zu ſtillen, 
Die ihm an euch bewußt. 


ein unflätig Kleid“ (Jeſ. 64, 6). 


Die Erlangung der Gnade a 

Aber wie geht das zu? Was muß der Menſch tun, wa 

er des Heils in Chriſto teilhaftig werden will? Nun, was 
ein hungriger Menſch? Ex ißt. Was tut ein durſtiger N 
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Trinkt. So auch im Geiſtlichen. Da gilt kein Arbeiten, kein 
fen und Rennen, kein Verdienen, ſondern das einfache Hin⸗ 
nen im Glauben. Freilich muß man Hunger und Durſt 
finden, man muß Appetit haben, ſonſt kommt man nicht, 
rührt man das Brot und Waſſer des Lebens nicht an. 
ers ausgedrückt: Man muß ſeine Sünde erkennen, muß nach 
eiung von ſeinem Sündenelend verlangen. 
Aber daran fehlt es bei ſo vielen. Manche verſpüren keinen 
ger und Durſt. Sie meinen, ſie hätten keine Sünde; ſie 
ten ſich, in eine von „Heuchlern“ angefüllte Kirche zu gehen 
ſich in deren Mitte ſehen zu laſſen. Dafür ſind ſie doch 
zu gut. Andere ſind zu emſig mit andern Dingen beſchäftigt, 
n feine Zeit für Gott, Seele, Kirche, Bibel u. dgl. Geld 
Gut, Ehre und Anſehen, Bildung und Vergnügen wiegen 
hnen viel ſchwerer. So bleiben ſie hungrig und durſtig und 
n ihres ewigen Heils verluſtig. 
Andere leugnen, daß dies wirklich Durſt iſt. Mit den 
riſtlichen Wiſſenſchaftlern“ halten fie es für leere Ein⸗ 
ing. Für fie gibt es keine Sünde, keine Krankheit, keinen 
wenigſtens reden fie jo. So bleiben auch fie hungrig und 
tig und fahren ohne Hoffnung und ohne Gott dahin. 
Wieder andere wollen ſich ſelbſt Brot und Waſſer bereiten. 
gebung der Sünden, Leben und Seligkeit aus Gnaden, um 
ſti willen, durch den Glauben iſt ihnen zuwider. Sie wollen 
eigener Heiland fein. Sie meinen, wenn fie die grobe Sünde 
den und ehrbarlich leben und hin und wieder etwas für die 
he ſpenden, dann ſei ihr Konto vor Gott im Reinen. 
Andere ſchließlich ſchieben die ganze Sache auf, warten 
gelegenere Zeit; oder ſie ſuchen ſich zu entſchuldigen und 
Schuld für ihre böſen Taten auf andere zu ſchieben, z. B. 
Adam und Eva; oder ſie verlaſſen ſich auf die Fürbitte ihrer 
erbliebenen; oder ſie hoffen auf eine zweite Gnadenzeit 
dem Tode; oder ſie ergeben ſich qualvoller Selbſtverleug— 
3, der eine fo, der andere jo; nur nicht das Rechte, nur 
„was Gott eingeſetzt hat und im Evangelium darbietet, 
lich das Heil in Chriſto, feinem Sohn, und zwar aus Gna⸗— 
durch den Glauben. Solchen Leuten ruft der Prophet 
er zu: „Warum zählet ihr Geld dar, da kein Brot iſt, 
eure Arbeit, da ihr nicht ſatt von werden könnet?“ Solch 
Verfahren iſt ebenſo hoffnungslos, als wenn man eine 
ſerpumpe friſch anſtreicht, um das Waſſer zu reinigen; 
wenn man die Orgelpfeifen neu dekoriert, um bejjere Muſik 
ekommen. Menſchliches Wiſſen und Tun iſt hier vergebens, 
höchſtens einen guten äußerlichen Schein. Es gibt nur 
en Weg, dieſen Hunger und Durſt zu ſtillen, Ruhe und 
den für die Seele zu gewinnen, nämlich durch aufrichtige 
e. Darum fährt der Prophet fort: „Höret mir doch zu und 
das Gute, ſo wird eure Seele in Wolluſt fett werden. 
et eure Ohren her und kommt her zu mir; höret, ſo wird 
Seele leben! Denn ich will mit euch einen ewigen Bund 
en, nämlich die gewiſſen Gnaden Davids. . .. Suchet den 
n, weil er zu finden iſt; rufet ihn an, weil er nahe iſt. Der 
loſe laſſe von ſeinem Wege und der übeltäter ſeine Ge— 
en und bekehre ſich zum Herrn, fo wird er ſich ſein erbar— 
und zu unſerm Gott, denn bei ihm iſt viel Vergebung“ 
—7). 
Das iſt die Adventsbotſchaft des großen Propheten, die 
enpredigt des Evangeliſten des Alten Bundes, die heute 
ebenſo gültig und kräftig iſt wie damals. 


Lieber Leſer, wie ſteht es bei dir? Empfindeſt du ſolchen 
Hunger und Durſt? Schmachtet deine Seele nach Ruhe und 
Frieden? Siehe, hier iſt Gnade, freie, vollkommene Gnade, 
die alle Sünden decken kann. Demütige dich vor der hohen 
Majeſtät Gottes. Bekenne ihm deine ganze Sündennot, ver— 
hehle ihm nichts, verlaſſe dich ganz auf ſeine Gnade, die Jeſus, 
dein Heiland, dir erworben hat. Greife zu und halte feſt, dann 
wird deine Seele geneſen, dann wird deine Seele leben, dann 
wirſt du Ruhe finden für deine Seele. 

Süßes Heil, laß dich umfangen, 
Laß mich dir, meine Zier, 
Unverrückt anhangen. 

Du biſt meines Lebens Leben; 
Nun kann ich mich durch dich 
Wohl zufrieden geben. 


Ich will dich mit Fleiß bewahren. 
Ich will dir leben hier, 
Hier will ich abfahren; 
Mit dir will ich endlich ſchweben 
Voller Freud', ohne Zeit 
Dort im andern Leben. (Lied 20) 


DES: 


Ein überblick über unſere Diſtriktsverſammlungen 


Der Montana-⸗Diſtrikt beendigte ſeine Verſammlung am 
Freitagmittag, den 6. Oktober. Dies war die letzte der 34 
diesjährigen Diſtriktsberſammlungen. Unſern Lutheranerleſern 
wird ohne Zweifel ein ſummariſcher Bericht über dieſe Ver⸗ 
ſammlungen willkommen ſein. 


Die Synode und ihre Diſtrikte 

Die Lutheriſche Kirche — Miffouri-Synode wurde im 
Jahre 1847 in der Erſten St. Paulskirche in Chicago gegrün- 
det und verſammelte ſich alljährlich bis 1854. Das herrliche 
Wachstum, welches der gnädige Gott der neuen Kirche ſchenkte, 
machte es klar, daß die Synode ſich in Diſtrikte teilen ſolle. 
So wurde denn 1852 und 1853 beſchloſſen, eine Vierteilung der 
Synode vorzunehmen, wodurch dann der Weſtliche, der Mittlere, 
der Sſtliche und der Nördliche Diſtrikt entſtanden. Dieſe Diſtrikte 
verſammelten ſich zum erſten Male 1855 und 1856. Im Jahre 
1857 tagte dann die Allgemeine Synode und alle drei Jahre 
danach. In den Zwiſchenjahren verſammelten ſich die Diſtrikte. 

Es iſt intereſſant, wahrzunehmen, daß bis 1879 alle 
Paſtoren, Profeſſoren, Lehrer und Laiendelegaten aus jeder 
Gemeinde die Synodalverſammlungen beſuchten. Aber als die 
Synode zu groß wurde, ſolche Verſammlungen abzuhalten, 
beſchloß man, daß Gruppen von Gemeinden (von zwei bis 
ſieben) einen Paſtor und einen Laiendelegaten für die Synodal— 
verſammlung erwählen ſollten. Im Jahre 1917 wurde be— 
ſchloſſen, daß dieſe Gruppen aus von fünf (größeren) bis zehn 
(kleineren) Gemeinden beſtehen ſollten. Später wurde dann an⸗ 
geordnet, daß von 10 bis 15 Gemeinden dieſe Wahlkreiſe 
ausmachen ſollten. Gottes Segen ruhte auch weiterhin auf 
unſerm Synodalwerk, ſo daß mehr Diſtrikte eingerichtet werden 
mußten. Heute ſind es 34, von denen zwei in Südamerika 
(Argentinien und Braſilien) gelegen ſind. Zur gegenwärtigen 
Zeit bitten zwei größere Diſtrikte, der Mittlere und der Minne— 
ſota-Diſtrikt, um Erlaubnis, ſich jeder in zwei Diſtrikte zu 
teilen. Dieſe Sache wird 1962 in Cleveland entſchieden werden. 
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Die Synode richtet Diſtrikte ein 

Aus Obigem iſt erſichtlich, daß es die Synode iſt, welche 
Diſtrikte einrichtet und deren Grenzen beſtimmt. Die Synode 
erwartet, daß jeder Diſtrikt die Arbeit der Synode in ſeinem 
geographiſchen Gebiet verrichtet. Um dies Verhältnis der 
Diſtrikte zur Synode enger und genauer zu fixieren, gilt die 
Konſtitution der Synode als Konſtitution aller Diſtrikte. Wohl 
dürfen die Diſtrikte ihre eigenen Nebengeſetze beſtimmen, aber 
es darf kein Konflikt zwiſchen ihrer Konſtitution und der Kon— 
ſtitution der Synode beſtehen. Zur Befeſtigung der Verbunden— 
heit zwiſchen der Synode und ihren Diſtrikten muß der Synodal— 
präſes oder einer der vier Vizepräſides bei den Diſtriktsver⸗ 
ſammlungen die Eröffnungspredigt halten. Ferner muß der 
Vertreter der Synode auf den Diſtriktsverſammlungen über 
das ausgedehnte und ſtets zunehmende Werk der Synode be— 
richten und dies um ſo mehr, weil die Synode von allen Diſtrik— 
ten erwartet, daß ſie ſich an dieſem Werk beteiligen. 

Es ſollte hier erwähnt werden, daß ſich im Jahre 1911 
die ehemalige Engliſche Ev.-Luth. Synode der Miſſouri-Synode 
als Diſtrikt anſchloß. Die Synode ſelbſt bildete dieſen neuen 
Diſtrikt nicht, ſondern die Engliſche Synode hörte auf, als 
Synode zu exiſtieren, und bat aus freien Stücken um Auf⸗ 
nahme als Synodaldiſtrikt. Er hat ſich zum Regulativ der 
Synode bekannt. 


Vertretung durch Paſtoren und Laien 


Auf den Diſtriktsverſammlungen ſind alle ſtimmberechtig⸗ 
ten Gemeinden durch zwei ſtimmfähige Delegaten, ihren Paſtor 
und einen Laien, vertreten. Paſtoren aus beratenden Gemein- 
den ſowie Profeſſoren aus unſern Lehranſtalten und Gemeinde- 
ſchullehrer ſind beratende Glieder. Es iſt ihnen geſtattet zu 
reden, aber ſie haben kein Stimmrecht. 

Die Synodalverſammlungen, die der Synode ſowohl als 
der Diſtrikte, haben Lehrverhandlungen auf ihrem Programm. 
Dieſe Einrichtung hat viel dazu beigetragen, unſere Leute in 
der Lehre zu gründen, und auf dieſe Weiſe erfüllt Gott ihre 
Herzen mit dem ernſten Verlangen, Lehrreinheit zu bewahren. 

Dem Präſes und den vier Vizepräſides wird als Vertretern 
der Synode Gelegenheit gegeben, ſich mit dem Werk, welches 
von den Diſtrikten ausgerichtet wird, vertraut zu machen. Sie 
beſuchen nicht nur die Diſtriktsverſammlungen, ſondern auch die 
beſonderen Verſammlungen für die Baftoren, Lehrer und Laien. 
Dadurch wird ihnen Gelegenheit geboten, Fragen zu ſtellen und 
zu beantworten. 

Es wird unſere Leſer intereſſieren, von dem Eindruck zu 
hören, welchen die diesjährigen Verſammlungen auf die Dele- 
gaten gemacht haben. Es wurde bald klar, daß die Delegaten 
ein reges Intereſſe am Miſſionswerk trugen, nicht nur an der 
Miſſion in ihrem eigenen Gebiet, ſondern auch anderorts, hier 
und im Auslande. Ebenſo rege war das Intereſſe an dem 
Werk der Ausbildung unferer künftigen Paſtoren und Lehrer 
in unſern höheren Lehranſtalten, an unſerm Gemeindeſchul⸗ 
weſen und ſonſtigen Einrichtungen zur Belehrung der Jugend. 
Alle dieſe Sachen werden dann von den Delegaten an ihre 
Gemeinden zurückberichtet. Möge Gottes Segen auf dieſen 
Berichten ruhen. Ich könnte hinzufügen, daß die Delegaten 
ſich freuten, daß das Büchlein Know Your Synod’s Work 
allen Leſern des „Lutheraners“ verfüglich gemacht werden ſoll. 
Man kann ſich aus demſelben viel Belehrung über unſere kirch—⸗ 
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liche Arbeit holen und wird dann auch regeren Anteil an 
Reichgottesarbeit nehmen. 
Beſorgtheit um die Lehre 

Die Diſtriktsverſammlungen von 1960 und 1961, bes 
ders die Gruppenverſammlungen, gaben klar zu erkennen, 
die Glieder unſerer Synode ſtets um die Erhaltung der rei 
Lehre beſorgt find. Es beſteht, und es muß beſtehen, ein 
haltendes Bewußtſein der Gefahren, die das herrliche Erbe 
geſunden bibliſchen Lehren, welches Gott uns ſo gnädiglich 
halten hat, zu untergraben drohen. Der Satan ſtrebt ernſt 
danach und wird ſich aufs kräftigſte bemühen, unfere Syn 
dieſer Schätze zu berauben. 

Es wurde mir und allen Vizepräſides klar, daß die Fr 
der Irrtumsloſigkeit der Heiligen Schrift in faſt allen Diſtril 
der Synode Störungen verurſacht hatte. Unſere Leute | 
beſorgt, daß wir das unfehlbare Wort Gottes als gew 
Grundlage unſers Glaubens verlieren werden. Manche 
unſern Leuten ſind ſehr beunruhigt und aufgeregt word 
Sie befürchten, daß die herrliche Lehreinheit unſerer Syn 
nicht nur beeinträchtigt, ſondern faſt hoffnungslos dem Unt 
gang geweiht iſt. Sie ſind geneigt, die Beamten der Syn 


und andere verantwortliche Perſonen der Gleichgültigkeit! 
Untätigkeit zu beſchuldigen. | 
Faſt alle haben uns ihrer feſten überzeugung verſich 
daß das Präſidium und die Diſtriktspräſides dieſer Störung 
gebührende gewiſſenhafte Aufmerkſamkeit und Behandlung 
ſchenkt haben, ſchenken und ſchenken werden. Manche Diſtr 
und Konferenzen faßten Beſchlüſſe, in welchen ſie die Bean 
der Synode gelobt und ermutigt haben. Auf einer Verſan 
lung bat ein Delegat, daß ſeine Oppoſition gegen einen fol 


Beſchluß protokolliert werde. 
St. Louis, Mo. 


John W. Behnken 


(überſetzt von O. E. S.) 
(Schluß folgt) 


Dies und das 


Laut eines jüngſt erſchienenen Berichtes ſtand die 4 
ſouri-Synode im Jahre 1960 unter den Hauptkirchengem 
ſchaften im Lande (proteſtantiſchen und griechiſch-katholiſch 
in bezug auf Beiträge für kirchliche Zwecke an erſter Stelle. 
Glieder unſerer Synode trugen durchſchnittlich 996.18 für 
eigenen Haushalt ſowohl als Synodal- und Miſſionszwecke 
Die Totalſumme, von 47 Kirchengemeinſchaften beigeſten 
belief ſich auf $2,533,120,871. Das iſt eine gewaltige Sun 
aber in Gottes Augen iſt fie doch recht klein, nämlich im? 
gleich mit den Summen, welche dieſelben Leute nicht etwa 
die eigene Notdurft, wohl aber für Genüſſe, Vergnügen, 
quemlichkeiten, Autos, Fernſehapparate u. dgl. ausgeg 
haben. 1 

Vom 16. bis 25. Januar 1962 wird die erſte G 
aſiatiſche Konferenz unſerer Glaubensbrüder im Fernen L 
in Kowloon, Hongkong, tagen. Einheimiſche und amexikar 
Miſſionaxe aus ſieben aſiatiſchen Miſſionsfeldern werder 
dieſer Verſammlung teilnehmen, die von unſerer Behörde 
Auslandsmiſſion anberaumt worden iſt. Amerikaniſche ! 
treter werden ſein Vizepräſes Arthur C. Nitz, Dr. Victor 5 
ling, Prof. William Danker und Dr. H. H. Koppelm 


Der Lutheraner 5 


ekutivſekretär dieſer Behörde. Das Ziel diefer Konferenz ift 
ıptjächlich ein zweifaches, nämlich unſern aſiatiſchen Gemein⸗ 
wein Bewußtſein der Gegenwart ihrer aſiatiſchen Mitbrüder 
berleihen, und zum andern, auf Mittel und Wege zu ſinnen, 
> jie ſelbſt dazu beitragen können, Arbeiter aus ihrer Mitte 
andere Gebiete Aſiens und der ſüdpazifiſchen Inſeln zu 
den. Die Länder oder Gebiete, die bei dieſer Gelegenheit 
treten ſein werden, ſind außer Hongkong Indien, Japan, 
rea, Neuguinea, die Philippinen und Formoſa. 

Am 19. November fand eine Verſammlung der Beamten 
»Synodalkonferenz ſowie der Präſides der vier Gliedkirchen 
jelben ſtatt, um den Stand der Dinge in dieſem Kirchenbund 
erforſchen. Dadurch, daß die Wisconſin⸗Synode die Gemein⸗ 
aft mit der Miſſouri⸗Synode ſuspendiert hat, wie das die 
rwegiſche ſchon 1955 getan und es 1961 beſtätigt hat, fo 
iß erforſcht werden, wo es mit dem gemeinſamen Werk der 
iedſynoden hinaus will. Weitere Geſpräche zwiſchen Wis⸗ 
iſin und Miſſouri konnten nicht arrangiert werden, aber es 
rde vorläufig beſtimmt, daß die nächſte Verſammlung der 
nferenz nächſten Herbſt ſtattfinden und die Beamten die 
tigen Vorkehrungen für diefelbe treffen ſollen. Das gemein⸗ 
ne Werk in Afrika wird mittlerweile von der Miſſionsbehörde 
- Synodalfonfereng weitergeführt werden. Man hofft, daß 
geria bald eine ſelbſtändige Kirche werden wird. 

Am 10. November ſtellte die ſynodale Behörde für höhere 
ziehung einen Beruf zu ihrem Exekutivſekretär aus an Herrn 
thur M. Ahlſchwede, der ſchon ſeit 1957 als Hilfsſekretär der 
hörde fungiert hat. Der Berufene ſoll die Stelle Dr. W. 
olbrechts übernehmen, der vergangenen März Exekutivpſekretär 
> Synodaldirektorats geworden iſt. Die Behörde hat die Auf⸗ 
t über alle höheren Lehranſtalten der Synode hierzulande, 
mlich die Predigerſeminare in St. Louis und Springfield, die 
hrerſeminare in River Foreſt und Seward, das Senior Col- 
se in Fort Wayne, die neun Vorbereitungsanſtalten in Auſtin, 
onxville, Concordia, Milwaukee, Oakland, Portland, St. Paul, 
infield und Edmonton; ebenſo über das neue Laieninſtitut 
Milwaukee. 

Unſer Seminar in Springfield berichtet, daß Dr. Herman 
fe von Auſtralien, der in unſern Kreiſen wohl bekannt iſt, 
ſelbſt im kommenden Winterquartal als Gaſt Vorleſungen 
lten wird. Dr. Saſſe iſt eine hervorragende Autorität auf 
n Gebiet der ökumeniſchen Bewegung und in der Dogmen— 
ſchichte. Dies Unternehmen iſt durch das Anerbieten eines 
igebigen Laiengliedes in Springfield, der die Koſten be- 
eiten wird, möglich gemacht worden. 

Der jährliche „Concordia-Tag“, den das Seminar in 
ringfield veranſtaltet, und der dies Jahr am Reformations⸗ 
intag, dem 29. Oktober, ſtattfand, brachte 1,800 lutheriſche 
aubensbrüder zuſammen. Der Feſtredner war Dr. Oswald 
Hoffmann von New Pork, der über „Die Rolle der Frauen 
der Kirche der Reformation“ redete. 

In Schweden gibt es wieder Schwierigkeit in bezug auf 
Frage, ob Frauen als Paſtoren dienen können. Dieſe Frage 
ſchon geſetzlich erledigt worden. Aber es ſteht die Wahl 
ies Biſchofs für Gotland in Visby bevor, und die Regierung 
[l keinen Paſtor zum Biſchof machen, der gegen dieſe Ein⸗ 
htung iſt. Nun aber haben die drei Paſtoren, die allein das 
hlrecht beſitzen und die alle miteinander gegen die Ordina— 


tion von Frauen find, für Visby drei Kandidaten vorgeſchlagen. 
Da iſt guter Rat teuer, denn die Regierung kann ſich geſetzlich an 
niemand anders wenden, der Biſchofskandidaten vorſchlagen 
und exwählen könnte. Da muß der Biſchofsſtuhl entweder leer 
ſtehen, oder das Geſetz muß geändert werden, oder es muß ein 
Vakanzbiſchof angeſtellt werden, oder die Regierung muß nach⸗ 
geben. (Nach LWB⸗Preſſedienſt.) O. E. S. 


Kirchweih in Hongkong 

Sonntag, der achte Oktober, war hier in Hongkong ein 
Jubeltag. Es war Kirchweih in der St. Johannesgemeinde in 
Rennie's Mill, einer Anſiedlung in der Kolonie Hongkong. 

„Rennie's Mill“ war früher wirklich ein Ort, wo eine 
Mühle ſtand. Jetzt ſind es nur noch Ruinen. Dort hatte ein 
gewiſſer Herr Rennie eine Weizenmühle angelegt, um dem ſtets 
zunehmenden Bedarf an Weizenmehl unter den Südchineſen, 
die doch von alters her faſt ausſchließlich Reis eſſen, abzuhelfen. 
Im nördlichen China war Mehl beſſer bekannt, und der Ge- 
brauch von Brot in verſchiedenartiger Form iſt weit verbreitet. 
Doch vom nördlichen China kam dann die Gefahr, die den 


Ein Teil der Feſtverſammlung bei der feierlichen Einweihung der St. Johan⸗ 
neskirche in Rennie's Mill Camp in Kowloon 

Photo by Silas Chang 
Herrn Rennie und ſeine Mühle bedrohte. Er konnte hier nicht 
mit den Großmühlen in Shanghai und ſonſtwo konkurrieren, 
machte Bankrott und erhängte ſich. So iſt auch heute noch der 
chineſiſche Name für „Rennie's Mill“: Diao Dsching Lin, das 
heißt „Der Bergrücken des Erhängten“. 

In dieſer Ortſchaft wurde die St. Johannesgemeinde unter 
Flüchtlingen gegründet. Als vor etwas mehr als zehn Jahren 
viele Leute vor den Roten im Feſtland Chinas die Flucht er⸗ 
griffen, kamen ja bekanntlich große Maſſen nach Hongkong. Erſt 
wurden ſie von der britiſchen Regierung ganz notdürftig auf der 
Inſel Hongkong berſorgt. Später dann wurde eine große An- 
zahl nach „Rennie's Mill“ gebracht, wo ihnen in einem am 
Hafen liegenden Tal ein Platz zur Anſiedlung angewieſen wurde. 
Die Regierung gab Hilfe und Unterſtützung, andere Verſorgung 
kam ſpäter auch vom freien China auf Formoſa (Taiwan), 
und vor allem gab es auch viel Hilfe durch verſchiedene Hilfs- 
werke in Amerika und Europa. Alles ging meiſt knapp und 
notdürftig, aber doch machte man Fortſchritt, ſo daß jetzt der 
Ort ſchön angebaut iſt, auch Kirchen und Schulen hat und, 
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ganz naheliegend, auch das „Haven of Hope“ -Sanatorium. 
Davon vielleicht ſonſt einmal etwas mehr. Heute reden wir 
Über Kirchbau und Kirchweih. 

Unſere Miſſion wirkte auch von Anfang an unter den 
Heimatloſen, erſt gleich auf der Inſel Hongkong und ſpäter, 
mehr gründlich und durchdringend, in „Rennie's Mill“. Die 
Einzelheiten müſſen wohl einmal mehr genau und ausführlich 
bon jemand berichtet werden, der ſelbſt dabei war. Paſtor 
Herbert Hinz hatte dort die Aufſicht über unſere Miſſionsarbeit 
in den Anfangsjahren. 

Unter den „Flüchtlingen“ vom Feſtland kamen im Jahre 
1952 auch Miſſionar und Frau Elmer Thode hier in Hong⸗ 
kong an. Sie waren aus langem Hausarreſt unter den Kom⸗ 


muniſten in Hankow endlich freigelaſſen worden und reiſten 
dann bald auf wohlverdienten Urlaub nach Amerika. Als ſie 
zurückkehrten, übernahm Miſſionar Thode nebſt anderer Tätig⸗ 
keit bald auch die Arbeit und Aufſicht über unſere Miſſions⸗ 
tätigkeit in dieſer Anſiedlung. Als erfahrener und wohlbewähr⸗ 
ter Mann konnte er hier gut leiten, predigen, unterrichten und 
bauen. 


Natürlich hatte er auch verſchiedene Gehilfen, ſo daß 


Ein überblick über die Umgebung in Kowloon, in welcher die St. Johannes⸗ 


gemeinde das Evangelium von Chriſto erſchallen läßt. 
unten links zu ſehen 


Die neue Kirche iſt 


Photo by Silas Chang 


er nicht nur der jungen Gemeinde mit Schule vorstand, ſondern 
auch den Krankenbeſuch und lutheriſchen Gottesdienſt im Sana⸗ 
torium verſorgte, wie auch in andern Krankenhäuſern. 

Aller Anfang iſt ſchwer, und das galt auch hier. Störungen 
und Unruhen aller Art, enthuſiaſtiſche Irrwege, mancherlei 
Widerſtand, Mißmutige und Halsſtaxrige, wie auch darbende 
Not, alles wurde überwunden, und ohne Hurra- und Halleluja⸗ 
geſchrei gedieh das Werk. Gründliche, ſtille, zähe, treue Arbeit 
iſt ja immer noch das beſte Muſter für die lebenswirkende Kraft 
des Evangeliums. Eine aus Brettern gebaute Notkapelle diente 
etliche Jahre lang für die Gottesdienſte und für andere Ver- 
ſammlungen. Doch die feuchte Witterung und auch etliche harte 
Taifunſtürme halfen dazu, daß ein Neubau geplant werden 
mußte. Zu dieſem Neubau hat die Ortsgemeinde ein Zehntel 
der Koſten beigeſteuert und bemüht ſich, auch noch weiter dafür 
beizutragen. 

Dieſe neue Kirche wurde nun eingeweiht. Paſtor Martin 
Chiang, berufener Paſtor der Heilandsgemeinde in Kowloon, 
hielt die Predigt. Miſſionar Thode ſelbſt verlas das Ein⸗ 


weihungsformular und leitete den Gottesdienſt. Ein frühe 
Gehilfe namens John Chang verlas die Schriftabſchnitte. An 
450 Leute hatten ſich für den Nachmittagsgottesdienſt einge 
und das Wetter war hell und ſchön. 

Nach 35 Jahren, von 1926 an und nur kurz durch i 
zweiten Weltkrieg, durch japaniſche Gefangenſchaft und Die 
an einer Gemeinde in Jowa unterbrochen, hat Mifftonar ! 
Elmer Thode in allerlei gemieteten Buden und Räumen 
China wie auch hier gewirkt, unterrichtet und gepredigt, 1 
jetzt, jetzt endlich wurde es ihm vergönnt, feine erſte Kite 
auch unſere erſte regelrechte Kirche in Hongkong, einzuweih 
Soli Deo Gloria! Gott allein die Ehre! Das iſt fein und a 
unſer ſeufzender Dankſpruch. | 

Hongkong, d. 23. Oktober 1961 E. N. Seltz 


Bur kirchlichen Chronik 


Werden wir gegen die Lehre gleichgültig? Wir find e 
ſehr beſchäftige Synode. Miſſion, Gelderſammlungen, Bau 
aller Art, neue Unternehmungen und dergleichen mehr ſtrene 
uns aufs höchſte an. Vor Jahren hat man von einem get) 
„Aktivismus“ geredet, der ſich in unferer Synode finden fo 
Damals waren wir aber eine „ruhende“ Synode, wollte man 
mit dem vergleichen, was ſie jetzt iſt. 

Nun müſſen wir allerdings im Dienſt Jeſu „aktiv“ o 
beſchäftigt fein. Es geht nicht, daß wir unſere Hände müf 
in den Schoß legen in der Meinung, Gott werde ſchon je 
Auserwählten in fein Gnadenxeich einſammeln. Andererſe 
geht es aber auch nicht, daß wir über den Dienſtſinn der Mart 
den Hörerſinn der Maria vergeſſen. Im Reiche Gottes kom 
alles darauf an, daß wir das tun, was Gott von uns forde 
und das iſt vor allem, daß wir ſein Wort lauter und rein di 
kündigen. Der Predigt des Evangeliums muß alles im Rei 
Jeſu dienen, was wir tun. Laſſen wir es hieran fehlen, ſo 188 
alles andere nur. 

Es wäre daher für uns alle heilſam, wenn wir uns 
dieſem Waltherfeierjahr überlegten, wie wichtig uns die chri 
liche Lehre iſt, die Walther vor etwa hundert Jahren hier; 
lande neu gelehrt hat. Walther war durch Gottes Gnade 
großer Organiſator. Er konnte vor andern planen, gründ 
ordnen. Gott hatte ihm ein ſeltenes Führertalent geſchenkt, 1 
dieſes gebrauchte er im Dienſt Jeſu. Hinter Walthers ganz 
Beſtreben um die Gründung und Erhaltung unſerer Syn 
aber lag ſein Intexreſſe an der chriſtlichen Lehre, wie ſie uns 
Schrift und Bekenntnis vorliegt. Dieſe Lehre verteidigte 
heldenmütig gegen zahlreiche Opponenten. Sein ganzes Lel 
war der Erhaltung der reinen Lehre geweiht. 

Dieſen heiligen Sinn, dieſen großen Eifer für die Le 
müſſen wir auch heute noch bewahren. Wir dürfen nicht ges 
die chriſtliche Lehre gleichgültig werden. Geht uns die chriſtlt 
Lehre verloren, ſo mögen wir wohl eine große Organiſat 
bleiben, wie es ja auch die römische Kirche iſt, aber wir bfeil 
nicht länger eine wahre bekennende Kirche, an der Gott f 
Gefallen hat. Es iſt dies für uns ein wichtiger Punkt, an d 
wir uns alle prüfen dürften. IN 

Verſammlung des Weltkirchenrates. Vom 18. Novem 
bis zum 6. Dezember dieſes Jahres wird ſich in New De 
Indien, der Weltkirchenrat — The World Council of Chure 
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- berjanmeln. Biſchof Gottfried Noth von Dresden, das Haupt 
r lutheriſchen Kirche Sachſens, wird vor der Verſammlung 
der das Thema „Jeſus Chriſtus, das Licht der Welt“ reden. 
amt iſt ihm eine glänzende Gelegenheit geboten, Chriſtum 
bekennen, nicht nur vor den Heiden in Indien, ſondern auch 
'r den Liberalen und Unioniſten, die zu den verſchiedenen 
emeinſchaften des Weltrates gehören. Wird er fie wohl recht 
1snützen? Wenn nicht, dann nützt alle äußere Vereinigung 
ichts. 

Der Lutheran, dem wir dieſe Mitteilung entnehmen, er- 
ähnt, daß ſich zu der Verſammlung mehr als tauſend Kirchen⸗ 
iter einfinden werden. Dieſe Zahl ſchließt auch fünf römiſche 
eobachter ein, die ſich wohl nicht aktiv an den Verſammlungen 
teiligen, die aber genau darauf achtgeben, was dort geſchieht. 
apſt Johannes XXIII. plant ja auch eine Kirchenvereinigung, 
e zum Ziel hat, die abtrünnigen Proteſtanten und andere 
ieder in den Schoß der römiſchen Kirche zu bringen. 

Der Weltkirchenrat beſteht aus 175 Gliedkirchen, die 625 
elegaten nach Indien ſchicken werden. Auch die Orthodoxe 
irche Rußlands wird ſich an der Verſammlung beteiligen. Es 
erden ſich natürlich auch viele ſonſtige Intereſſierte einfinden, 
daß ſich die Verſammlung auf mehr als tauſend Perſonen 
laufen wird. Der Lutheran betont, daß Präſes Dr. Franklin 
rh mit zum Exekutivkomitee gehört und daß ex bei vielen Ver⸗ 
mmlungen den Vorſitz führen wird. 

Die Verſammlung hat als Motto gewählt: „Zeugnis — 
ienſt — Einigkeit.“ Möge zu New Delhi das wahre chriſtliche 
eugnis gehört und die wahre Einigkeit angeſtrebt werden. 
ann erſt wird es auch zu dem wahren Dienſt kommen, an 
m Chriſtus, der Herr der Kirche, ſein Gefallen hat. 

e 


Kalamitäten. Unter dieſer Überſchrift ſchreibt der North- 
estern Lutheran vom 8. Oktober dieſes Jahres über das große 
nglück, das im Jahre 1453 über die chriſtliche Kirche im römi⸗ 
jen Oſtreich gekommen iſt. In dieſem Jahr wurde nämlich die 
tadt Konſtantinopel, die mehr als tauſend Jahre lang die 
auptſtadt der chriſtlichen Kirche im römiſchen Oſtreich geweſen 
ar, von den Türken eingenommen. Es wird allerdings nicht 
wähnt, daß die Türken die Stadt nicht hätten einnehmen 
nnen, hätte nicht ein „chriſtlicher“ Führer ihnen dabei ge⸗ 
fen. 

Doch aus dieſem Unglück ſchaffte Gott Segen. Ganz näm⸗ 
h bernichteten die mohammedaniſchen Türken die Chriſtenheit 
cht; die chriſtliche Kirche blieb beſtehen. Dazu flüchteten ſich 
hlreiche Gelehrte aus der Stadt nach dem Weſten, und dies 
ente zur Neubelebung der chriſtlichen Forſchung, namentlich der 
bliſchen Handſchriften, jo daß die Gelehrten Luther zur Bibel⸗ 
jerfebung verhelfen mußten. So diente der Fall Konſtanti⸗ 
pels der großen Kirchenreformation Luthers. 

Aber noch auf eine andere Weiſe dienten die Türken der 
eformation. Im Jahre 1529 machten ſie den Verſuch, die 
tadt Wien, das Herz des römiſchen Chriſtentums, einzunehmen. 
iſer Karl hätte am liebſten die Lutheraner gänzlich ausge⸗ 
, aber er brauchte die Kriegswaffen der lutheriſchen 
irſten. So waren feine Hände gebunden. Daher verſuchte er 
ließlich eine Ausſöhnung mit den Lutheranern durch Ver— 
ndlungen, und jo kam es zum Bekenntnis der Lutheraner in 
igsburg im Jahre 1530 — zu unſerer Augsburgiſchen Kon⸗ 


feſſion. Erwähnt könnte noch werden, daß auch König Franz J. 
von Frankreich der Reformation dienen mußte. Dieſer bittere 
Feind der Reformation war ein Nebenbuhler Kaiſer Karls, und 
bald ſpielte der Papſt mit Franz blinde Kuh und dann wieder 
mit Karl, ſo daß ſich Karl V. dem Papſt nie recht anvertraute. 
Mittlerweile machte die Reformation große Fortſchritte. 

Der Artikel macht ſchließlich auch auf die Kalamität auf⸗ 
merkſam, die einſt über die Chriſten in Jeruſalem kam. Aber die 
verfolgten Chriſten bewieſen ſich auch dann noch als bekenntnis⸗ 
treue Chriſten, wie wir von ihnen leſen: „Die nun zerſtreut 
waren, gingen um und predigten das Wort“ (Apoſt. 8, 4). Gott 
will noch heute Wunder ſeiner Güte und Liebe tun, wenn wir 
nur bei ſeinem Worte bleiben. SEE 


Ein Dankbrief aus England. Unſere Leſer wiſſen bereits 
aus unſerm Bericht über die neuliche Verteilung der von den 
freundlichen Gebern für unſern Bücher- und Schriften-Miſſions⸗ 
fonds (Book and Periodical Mission Fund) eingeſandten 
Gelder. Von fait allen Empfängern find uns herzliche Dank⸗ 
briefe zugegangen, aus denen wir unſern Leſern einiges mit⸗ 
teilen wollen. Zugleich wollen wir unſern Leſern etwas über 
die wichtige Arbeit berichten, die in den verſchiedenen Ländern 
von unſern Paſtoren und Miſſionaxen verrichtet wird. So 
ſchreibt zum Beiſpiel Dr. E. George Pearce aus England: 

„Mit welch freudiger überraſchung und herzlichem Ge— 
fallen habe ich Ihren Brief geleſen und mit welch großer Dank⸗ 
barkeit habe ich Ihren Scheck von 50 entgegengenommen. Die 
Leſer des Lutheraners“ verdienen unſerer aller Beglückwün— 
ſchung für ihren Eifer, mit dem ſie das Evangelium von unſerm 
gekreuzigten Heiland durch Bücher und Schriften ausbreiten. 

„Ihre Gabe kam gleichſam wie eine Gebetserhörung zur 
paſſenden Zeit. Wir hatten gerade auf unſerer Paſtoralkonferenz 
in Barnes über die Miſſion mittels gedruckter Flugſchriften 
verhandelt. Dieſe ſollen in unſern Gemeinden und auf unſern 
Miſſionsgebieten benutzt werden. Wir ſind noch immer eine ſehr 
kleine Kirche, und unſere Einnahmen find verhältnismäßig ge⸗ 
ring; doch iſt unſer Miſſionswerk hier in England geradezu 
rieſig groß. Die großen Maſſen des engliſchen Volkes gehen gar 
nicht mehr zur Kirche, und ſo haben ſie auch alle Verbindung 
mit unſerm Heiland Jeſus Chriſtus verloren. Ihre freundliche 
Gabe ermöglicht es uns, dieſe kirchloſen Maſſen durch gedruckte 
Flugſchriften zu erreichen. Statten Sie daher den lieben Ge- 
bern unſern herzlichſten Dank ab.“ 

Trotz der großen Schwierigkeiten macht die Evangeliſch⸗ 
Lutheriſche Kirche in England doch ſchöne Fortſchritte, und immer 
mehr Gemeinden und Miſſionsſtationen können gegründet wer⸗ 
den, wenn dieſe zumeiſt auch klein bleiben. Gott ſegne auch die 
Verbreitung des Evangeliums durch Flugſchriften. J. T. M. 

Ein Dank aus Frankreich. In Frankreich iſt die lutheriſche 
Miſſionsarbeit noch weit ſchwieriger als in England. Das fran⸗ 
zöſiſche Volk iſt dem Namen nach zumeiſt römiſch, hat aber allen 
Sinn für Religion verloren bis natürlich auf Gottes Aus⸗ 
erwählte, die ſein Wort hören und durch den Glauben an 
Chriſtum ſelig werden. An den Senior der lutheriſchen Kirche 
in Frankreich, P. F. Kreiß in Strasbourg, ſchickten wir 8100 
aus unſerm Bücher- und Schriften-Miſſionsfonds. Er ſchreibt: 

„Mit großer Freude habe ich Ihren ſo herzlichen Brief 
erhalten und zugleich den großartigen Scheck von 5100 aus 
Ihrem Book and Periodical Mission Fund. Wollen Sie, bitte, 
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den lieben Leſern des ‚Lutheranersé, die für dieſe hochherzige 
Gabe ihre Opfer gebracht haben, von ganzem Herzen den Dank 
der Lutheriſchen Freikirche in Frankreich und Belgien über- 
mitteln? Sagen Sie ihnen auch, für welchen ſehr wichtigen 
Zweck dieſe Gabe verwendet werden ſoll. 

„Seit einem Jahr geben wir nämlich in franzöſiſcher 
Sprache die regelmäßigen Andachtsheftchen heraus, die alle 
zwei Monate in einer Auflage von 2,000 Exemplaren in ſchöner 
Form gedruckt werden. Es liegt auf der Hand, daß wir große 
finanzielle Schwierigkeiten damit haben, bis dieſe praktiſchen 
Andachtsbüchlein überall bekannt geworden ſind. Die feine Gabe 
der ‚Lutheraner-Leſer fol nun dazu dienen, daß die nächſte 
Nummer in 500 Mehreremplaren gedruckt wird, die dann an 
alle proteſtantiſchen Paſtoren in Frankreich und Afrika geſchickt 
werden, damit ſie dieſen neuen Dienſt kennen lernen und, will's 
Gott, in ihrem Umkreis verbreiten.“ 

Die proteſtantiſchen Paſtoren ſind zumeiſt reformiert und 
die lutheriſchen Paſtoren außerhalb der kleinen Freikirche zu⸗ 
meiſt liberal. Wie Paſtor Kreiß nun weiter berichtet, wurde 
neulich in Paris eine „Miſſionskonferenz europäiſcher Frei- 
kirchen“ abgehalten, zu der ſich Vertreter aus England, Finn⸗ 
land, Dänemark, Deutſchland, Frankreich und Belgien einfanden, 
die alle durch die Synodalkonferenz verbunden find. Die Konz 
ferenz beſprach die Probleme und Aufgaben der Miſſion luthe- 
riſcher rechtgläubiger Freikirchen zur gegenſeitigen Ermunterung 
und Glaubensſtärkung. M 

Ein Dankbrief aus Braſilien. An Prof. Dr. P. Schelp 
ſchickten wir aus unſerm Bücher- und Schriften-Miſſions⸗ 
fonds 850. Er ſchreibt mit herzlicher Dankbarkeit, daß ex faſt 
15,000 Cruzeiros für die ihm zugeſandten 850 erhalten habe. 
Er bemerkt dann weiter: 

„Das Geld ſoll in unſerer Flugſchriftenmiſſion Verwen— 
dung finden, beſonders auch für die Verbreitung von Evangelien 


Schätze aus vorigen Tagen 


Gottes Gnadenruf 


Gott meint es mit ſeinem Gnadenruf ſehr ernſt. Er beruft 
alle Sünder ohne Unterſchied. Allen Sündern, allen Menſchen 
hat er für Zeit und Ewigkeit Heil und Seligkeit bereitet, die 
Gnade hier, die Herrlichkeit dort; hiernieden Vergebung der 
Sünden, Leben und Seligkeit, Gerechtigkeit, Friede, Freude des 
Heiligen Geiſtes, dort Freude die Fülle und lieblich Weſen zur 
Rechten Gottes ewiglich. Die Gnade und Seligkeit iſt durch 
Chriſtum, den treuen Knecht, bereitet, der ſich nach dem Rat 
Gottes, welcher will, daß allen Menſchen geholfen werde, ſelbſt 
geopfert hat für die Sünde der ganzen Welt. Nun kann und 
ſoll jeder kommen, eſſen und trinken und ſatt werden. 

Aber Chriſtus tut noch das Weitere: Er ladet und ruft 
die, denen er das Abendmahl, das Himmelreich bereitet hat. 
Erſt iſt er ſelber durch das jüdiſche Land gezogen und hat 
gelockt, geladen, und gerufen: kommet her zu mir alle, die ihr 
mühſelig und beladen ſeid, ich will euch erquicken. Dann hat er 
ſeine Apoſtel in alle Lande ausgeſandt, daß ſie dies Evangelium 
aller Kreatur predigen. Und heute noch und bis ans Ende der 
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und Neuen Teſtamenten. Wir haben hier drei Studenten, welch 
in dem Armenviertel der Stadt, wo geradezu grenzenloſe Arm 
und ganz unbeſchreibliches Elend herrſcht, Miſſion treiben. J 
habe auch an Miſſionare im Norden des Landes geſchrieben, u 
zu erfahren, wie fie etwa von dem Geld etwas zum Segen de 
Miſſion verwenden können. Es iſt kein Zweifel daran, daß gar 
Braſilien das Evangelium von Chriſto nötig hat. Sie könne 
deſſen verſichert ſein, daß wir das Geld nur da gebrauche 
werden, wo es am meiſten Segen ſtiftet.“ Dr. Schelp ſchrei 
dann weiter über die Armen, unter denen die Studenten de 
Seminars wirken: 

„Dieſe leben in ganz kleinen Hütten, die aus Holz all 
Art und Blech jeder Gattung hergeſtellt worden find. W 
Kinder beſuchten dieſe Leute keine Schule, bekamen auch ; 
wenig zu eſſen und vegetieren nun fo weiter. Unſere Studente 
bemühen ſich, für die Armen Arbeit zu finden. Sie beſuche 
die Kranken und beten mit ihnen. Sie erzählen ihnen au 
bibliſche Geſchichten, beſonders ſagen ſie ihnen auch von ihre 
Heiland. Ganze Familien leben und ſchlafen in eine 
Zimmer.“ | 

Dr. Schelp berichtet dann weiter, wie ſehr die neue rev 
dierte Bibel ſich in Braſilien verbreitet, ſo daß man kaum gem 
Exemplare davon erhalten kann. Profeſſor Schelp hat ſich e 
dieſer Bibelreviſion beteiligt und iſt nun dabei, zwei Konko, 
danzen zu derſelben auszuarbeiten, eine kürzere mit 486 Seite 
Maſchinenſchrift und eine größere mit 10,524 Seiten Maſchinen 
ſchrift. Auch andere Arbeiten ſind ihm aufgetragen, die wo 
längere Zeit in Anſpruch nehmen werden. 

Profeſſor Schelp iſt 66 Jahre alt, arbeitet aber 10 
immer rüſtig weiter und unterrichtet auf dem Seminar in d 
Dogmatik und der Paſtorale. Zum Schluß ſeines Briefes dan 
er noch einmal für die hochherzige Gabe und entbietet alle 
freundlichen Gebern ſeinen herzlichſten Dank. J. T. M. 


Tage ruft und beruft Chriſtus durch die Predigt des Eva 
geliums, welche die Diener der Kirche im Namen der Kire 
führen, die Sünder, denen das Heil erworben iſt. 

Das Evangelium von Chriſto iſt eine Kraft Gottes, ſel 
zu machen alle, die daran glauben. Juden und Heiden find u, 
werden ernſtlich berufen. Das war der Plan und die Ordnu 
Gottes: erſt ſollten die Juden berufen werden durch den So 
ſelbſt. Chriſtus hat den Juden das Reich Gottes gepredi 
Dann ſollten auch die Heiden durch die Predigt des Neu 
Teſtaments herzugeführt werden. Dieſe Aufgabe war 
Apoſteln zugedacht. Aber wenn Chriſtus ſelbſt auch nur zu d 
verlornen Schafen aus dem Hauſe Israels geſandt war, gab 
doch auch ſchon den Heiden, die ihm in den Weg kamen, d 
ſamarxitiſchen Weib, dem Hauptmann von Kapernaum, de 
kanganäiſchen Weib, ihren Teil am Gnadenmahl. Und we 
auch die Apoſtel, vor allem Paulus, ſonderlich zu den Heid 
geſandt waren, ſo boten ſie doch zuvor den Juden die Gna 
des Neuen Teſtaments an. 4 


Gerechte und Ungerechte, gleißende und e Sünder, u 
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13 iſt heute noch die Art und Weiſe des barmherzigen Hei⸗ 
indes: er geht mit feiner Ladung und Lockung an keinem 
Under, auch nicht an dem verlorenſten und verachtetſten Böſe⸗ 
ichten vorüber. Wir predigen im Namen und Auftrag Chriſti 
id Gottes den Frommen, den Gerechten, den Ehrbaren: 
ommt, es iſt alles bereit. Kommt und glaubt. Laßt euch aus 
maden ſelig machen! Hier iſt Gnade, Vergebung der Sünden, 
er iſt Gnade, heilende Gnade, dadurch eure Seele geneſt und 
ir ewigen Herrlichkeit bereitet wird. Und wenn fo ein armer, 
rlorner Sohn, ein Zöllner und Heide, ein Geiziger und Be— 
übter, ein Hurer und Ehebrecher in unſere Kirche kommt und 
s Evangelium hört, daß Chriſti Blut die blutroten Sünden 
jneeivei macht, jo ſoll er wiſſen, daß Gott mit ſolchem Wort 
rade ihn meint und beruft. Und wenn wir von irgendwelchen 
ungläubigen und Weltmenſchen bei irgendwelcher Gelegenheit 
ihre Häuſer gerufen werden, ſo verkündigen wir mit Freude 
id mit allem Ernſt den Ruf Gottes: Laßt doch die Welt, kommt 
3 Gnadenreich, kommt zur Kirche Jeſu Chriſti! Es iſt in 
inem andern Heil, iſt auch kein anderer Name den Menſchen 
geben, darinnen wir ſollen ſelig werden. 


G. Stöckhardt 


Der Chriſt und die Loge 


Es gibt einen Umgang mit Ungläubigen, den wir Chriſten 
icht vermeiden können noch ſollen. Es iſt der Umgang, den 
tere Arbeit, unſer Beruf, kurz, unſer Leben in dieſer Welt 
it ſich bringt. Als der Krieg ausgebrochen war und unſere 
ingen Männer unter die Fahnen gerufen wurden, geſchah es 
t, daß ein gläubiger Jüngling neben einen Mann geſtellt 
urde, der ein bitterer Chriſtenfeind war. Dagegen ließ ſich 
ichts machen. Das war Gottes Fügung und Zulaſſung. 
zährend ihr euer täglich Brot erwerbt mit Arbeit in Fabriken 
id anderswo, wird es ſich oft ereignen, daß ihr neben einem 
kenſchen arbeitet, der das verleugnet, was ihr heilig und 
uer achtet. Das läßt ſich nicht verhindern. Euer Beruf bringt 
13 mit ſich. Aber es iſt ein ganz anderes Ding, wenn ihr 
ifgefordert werdet, euch freiwillig, ohne daß euer Beruf es 
tig macht, einem Verein anzuſchließen. In dem Fall müßt 
r in Erfahrung bringen, ob ihr dadurch, daß ihr dem Verein 
itratet, nicht am fremden Joch mit den Ungläubigen zieht. 

Denke einen Augenblick über dieſe Sache nach. Würdet ihr 
ich einer Verbindung anſchließen, die Leuten Gliedſchaft ge— 
ährt, welche unſere Landesfahne verſpotten und unter die 
üße treten? Ihr würdet es nicht tun. Und doch will jemand 
für recht halten, ſich aus freien Stücken einem Verein anzu— 
ließen, wo er ein Bruder von Leuten wird, die das Kreuz 
eſu lächerlich machen? Oder würdet ihr, wenn ihr die Wahl 
ittet, Glieder werden in einem Verein, in welchem ſich Leute 
finden, die euren Vater und eure Mutter verſpotten? Ihr 
ürdet es nicht tun. Wollt ihr denn zu einer Verbindung ge— 
Iren, worin ſich viele Leute befinden, die ſich luſtig machen 
her den, der euch noch näher ſteht als Vater oder Mutter, 
imlich über euren himmliſchen, göttlichen Erlöſer? O bedenkt, 
le ſollen den Sohn ehren, wie ſie den Vater ehren. Heißt 
is den Sohn ehren, wenn jemand freiwillg ſich denen anſchließt, 
e unſern hochgelobten Heiland verachten? Es iſt gerade das 
iel der Loge, Gläubige und Ungläubige in einem Bruderbund 
ſammenzubringen, wo fie dann gemeinſchaftlich beten, der 


ausgeſprochene Chriſt neben dem ausgeſprochenen Chriſtus⸗ 
leugner. Wenn dies nicht ein Fall iſt, wo Gläubige und Un⸗ 
gläubige zuſammen an einem fremden Joch ziehen, dann gibt 
es überhaupt keinen. 

Die Logenreligion iſt eine Religion, die Chriſtum nicht 
bekennt und damit ihn verleugnet und infolgedeſſen überhaupt 
nicht den wahren Gott verehrt; daß ſie ferner eine Religion 
der Werke und nicht des Glaubens an Jeſum Chriſtum iſt und 
daß fie eine Religion iſt, die Gläubige und Ungläubige in gott- 
mißfälliger Weiſe vereint. Möge Gott uns feine Gnade geben, 
daß wir feſtſtehen auf dem Boden des Evangeliums, eingedenk 
des Wortes Jeſu, daß alle den Sohn ehren ſollen, wie ſie den 
Vater ehren, und daß, wer den Sohn nicht ehret, auch den 
Vater nicht ehret, der ihn geſandt hat! W. Arndt 


Der rechte Gebrauch der zehn Gebote 


Wenn die Vereinigten Staaten in der Fabrizierung von 
Wandelbildern an erſter Stelle ſtehen, dann ſteht Indien an der 
zweiten. Die Indier halten viel auf Wandelbilder. Wenn man 
3. B. an einem Sommerabend um ſechs oder zehn Uhr durch ein 
indiſches Städtchen fährt, dann ſtößt man auf große Menſchen⸗ 
mengen — die Frauen auf der einen Seite und die Männer 
auf der andern Seite der Straße — welche die neuſte Vor⸗ 
führung, wie z. B. „Ein mutterloſes Kind“ oder „Liebesbande“, 
zwei gerade jetzt ſehr populäre Bilder, anſehen. Auf beiden 
Seiten der Straße ſieht man Buden für die Verkäufer von 
leichten Getränken oder Zigaretten, die einen Schnellverkauf 
von „Fruitnick“ oder billigen Zigaretten genießen. Man kann 
eine ganze Handvoll von dieſen Zigaretten, in ein großes Blatt 
eingewickelt, für fünf Cent bekommen, und ſie ſchmecken auch 
danach. Die Luft iſt erfüllt von der Marktſchreierei der Ver⸗ 
käufer von Betel- oder Arekanüſſen und dem Geklingel der 
Hauſierer, welche Zuckerkonfekte feilbieten. 

Das Neuſte, was die Leute in unſerer Stadt Ambur, dem 
Hauptſitz unſerer nördlichen Synode, der Ev.-Luth. Kirche, 
intereſſiert, iſt Cecil de Milles „Die zehn Gebote“, ein Film, 
der ſchon lange in ſolchen Städten wie Bangalore, Bombay, 
Kalkutta und Madras vorgeführt worden iſt. 

Als einer von unſern Miffionaren die große Volksmenge 
ſah, kam ihm ein guter Gedanke. Warum könnten wir nicht in 
der nächſten Nähe der drei Filmtheater, in welchen dieſer Film 
vorgeführt wurde, einen kleinen Bücherladen einrichten? Geſagt, 
getan! Bald hatte er dann auch gewiſſe lutheriſche Vereine in 
der Umgebung dafür intereſſiert, wie z. B. die Beamten des 
Bethesda-Hoſpitals, des Jungmännervereins der Immanuels⸗ 
gemeinde und die Studenten der Concordia-Bildungsſchule. 
Nachdem er ſich die Einwilligung des Eigentümers des Theaters 
eingeholt hatte, der auch ſehr bereit dazu war, ſchlugen die 
jungen Männer aus dieſen Vereinen eine Bude auf unter dem 
großen Schild, auf welchem in großen tamuliſchen Lettern zu 
leſen war: „Die zehn Gebote“, und begannen alsbald, kleine 
Exemplare und Traktate an die Leute zu verkaufen, welche 
vor den Theatern Schlange ſtanden, um ſich ihre Eintritts- 
karten zu kaufen. Der Eintrittspreis war gering: vier Annas 
(2 Cent) für einen Sitz auf dem Boden, 8 Annas (4 Cent) 
für einen Sitz auf einer Bank ohne Rücken und, wenn man 
reichlich Geld hatte, 1½ Rupien (15 Cent) für einen Stuhl 
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mit einer wackeligen Armſtütze und hier und da auch ein Käfer⸗ 
chen zur Geſellſchaft. Dieſen Leuten war unſer Anerbieten eines 
Exemplares der „Frohen Botſchaft“, wie ein Evangelium auf 
Tamuliſch genannt wird, für einen Anna (½ Cent) ſehr ange⸗ 
nehm und bot ihnen auch Gelegenheit, die Wartezeit durch Leſen 
derſelben zu verkürzen. 

Die jungen Leute, welche die Aufſicht über den Bücherladen 
hatten, berichteten ein reges Geſchäft. Am erſten Abend ver⸗ 
kauften fie Bücher im Betrag von mehr als 24 Rupien. Wenn 
man bedenkt, daß das einzelne Exemplar von zwei bis fünf 
Cent koſtete, ſo war dies ziemlich gut. Außer den Büchern in 
vier Sprachen (Tamuliſch, Hindi, Talugu und Urdu) verkauften 
ſie einen neulich veröffentlichten und illuſtrierten Traktat, der 
die Lebensgeſchichte unſers Heilandes in metriſcher Form ent⸗ 
hielt und von einem Lehrer in unferer hieſigen Concordia— 
Hochſchule verfaßt worden war. Dies Buch wurde auf einmal 
ſehr populär, als einer der jungen Männer, der eine gute 
Stimme hat, eine der Melodien anſtimmte. In das roteinge⸗ 
bundene Johannesevangelium war der erſte tamuliſche Fragen⸗ 
bogen des Bibelkorreſpondenzkurſus, der den Titel „Licht des 
Lebens“ trug, eingeſchaltet. Dieſer Kurſus hat ſich als ſehr 
populär erwieſen. Tauſende derſelben werden monatlich mit 


Studenten unſerer Concordia-Schule in Ambur beim Verkauf von Schriftteilen 


großem Erfolg ausgeſandt. Es war auch eine große Nachfrage 
nach dem 2. Buch Moſes, welches die Geſchichte der zehn Gebote 
enthält. Die wenigen Exemplare, die vorrätig waren, waren 
bald erſchöpft, und wir mußten uns eilig an unſern Concordia⸗ 
Bücherladen in Vanihambadi um weitere Exemplare wenden. 
Im ganzen genommen, war es ein ſehr erfolgreicher Abend, 
nicht nur was die Zahl der verkauften Bücher betrifft, ſondern 
auch in bezug auf die wertvolle Erfahrung dieſer jungen Män⸗ 
ner, die dadurch gute Ausbildung erhielten, andere Leute anzu⸗ 
reden. Derſelbe Vorgang trug ſich jeden Abend zu, bis der 
Film nicht mehr vorgeführt wurde; aber wir hoffen, dies wieder 
zu tun, ſooft ein populärer Film in der Stadt gezeigt wird. 

„Zur Evangeliſierung gehört Bildung und Literatur.“ 
Dieſe Ausſage des berühmten Erziehers Dr. Frank Laubach hat 
ſich immer wieder als wahr bewieſen. Chriſtliche Literatur iſt 
eine wunderbare Handlangerin des Evangeliums, wie das auf 
allen Miſſionsfeldern der ganzen Welt bewieſen worden iſt. Bei 
uns traf gerade die höchſtwillkommene Nachricht ein, daß die 
Miſſionsliga Lutheriſcher Frauen die Summe von $75,000 für 
Bildung und Literatur bewilligt hat — ein glänzendes Beiſpiel 
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von anhaltendem Miſſionsintereſſe ſeitens dieſes Vereins. 

dieſem neuen Indien findet eine große Erweckung ſtatt fol 
ein neues Verlangen nach Büchern und immer mehr Büche— 
Mehr und immer beſſere Bücher hervorzubringen, welche einf 
und intereſſant geſchrieben und mit Bildern und anziehen 

Deckeln für den gemeinen Gebrauch des Publikums verſe 

ſind, dies iſt unſer größtes Bedürfnis. Dazu benötigen wir! 
Hilfe unſerer Mitchriſten. Um dieſe Bücher auf den Markt 
bringen, müſſen wir den Druck derſelben unterſtützen. Das hei 
wir müſſen den Druckern finanzielle Hilfe gewähren, ſo daß 
dieſe Bücher zum möglichſt geringen Koſtenpreis herſtellen 1 
wir dieſelben zum Koſtenpreis oder auch für weniger als 

Koſtenpreis verkaufen können. Die Herausgabe eines neu 
Buches zu unterſtützen, iſt ein gottgefälliger Weg, unſe 
Dankbarkeit für die Gnade Gottes zu beweiſen, daß er a 
zum Licht der Erkenntnis des herrlichen Evangeliums Je 
Chriſti, der das Ebenbild Gottes iſt, gebracht hat. a 


Ambur, Nord-Arcot-Diſtrikt John T. Naumann | 
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Nachrichten aus unſerer franzöſiſch⸗belgiſchen 

Freikirche 

Im Laufe derſelben Woche haben in dem Studienzentru 
unſerer franzöſiſchen Freikirche in Chatenay, einem Pari 
Vorort, zwei größere Tagungen ſtattgefunden. Vom 4. I 
zum 6. September traten 22 Vertreter aller mit der Miſſour 
Synode verbündeten europäiſchen Freikirchen zu einer Miſſion 
konferenz zuſammen. Auch drei theologiſche Kandidaten, zu 
aus der finniſchen und einer aus der franzöſiſchen Kirche, war 
zugegen. Die erſte Verſammlung dieſer Art tagte vor eine 
Jahr in London, und die nächſte ſoll, will's Gott, nächſtes Ja 
womöglich in Deutſchland ſtattfinden. 

Der Geſichtspunkt, unter dem ſich alle Beſprechungen a 
ſpielten, läßt ſich wohl am beſten unter dem Leitſpruch d 
Konferenz klarmachen: „Durch ſtandhaftes Bekennen unſe 
gemeinſamen Glaubens engeren Zuſammenſchluß.“ Die Hauf 
arbeit lieferte Herr Pfarrer A. Rakow aus London. Darin b 
faßte er ſich mit den Vor- und Nachteilen, die mit einem befent 
nistreuen Luthertum gegeben find, und dabei ſtellte ſich heran 
daß die Vorteile gerade in den gemeinten Nachteilen m 
begründet find. Vier Pfarrer aus den verbündeten deutſch 
Freikirchen, R. Bente, F. Burmeiſter, B. Henſchke, R. Trau 
mann, und Pfarrer P. Michael aus Dänemark trugen kürze 
Arbeiten vor, die unter der Rubrik „Einigkeit des Glaubens! 
Verſchiedenheit der Gaben“ ſtanden. Allgemein wurde beto: 
daß man in Europa Maſſen gegenüberſteht, die zum groß 
Teil innerlich dem Chriſtentum entfremdet ſind, aber rein äuße 
lich noch in Volkskirchen zuſammengefaßt find, ein Umſtand, i 
die Arbeit einer Freikirche gleichen Namens mit der betreffend 
Volkskirche erheblich erſchwert. Man tauſchte auch Erfahrung 
aus und ermutigte ſich gegenſeitig zur rechten evangeliſch 
Predigt, damit das Erbe der Reformation uns erhalten ble 
und noch möglichſt vielen zugänglich gemacht werde. Die Ge 
gen wurden auch diesmal unter der Leitung des Herrn D. E. 
Pearce, Präſes der ev.-lutheriſchen Freikirche in England, 0 
gehalten. Pfarrer B. Danner, Betreuer der zerſtreuten Gliet 
der Miſſouri-Synode in Europa und Nordafrika, war e 
zugegen. EB 


Ser „Dutßerane d 88. 11 


Gleich anſchließend, vom 8. bis zum 10. September, fand 
ie Synodaltagung der ev.-lutheriſchen Freikirche von Frankreich 
nd Belgien ſtatt, und zwar zum erſten Mal im Inneren des 
andes mitten unter den jungen franzöſiſchſprachigen Gemein⸗ 
en des Pariſer Raums. Die Hauptarbeit galt einer neuen 
erfaflung in franzöſiſcher Sprache, die der Tatſache Rechnung 
zägt, daß nun auch außerhalb des urſprünglichen elſäſſiſchen 
nd ſomit in der Hauptſache deutſchſprachigen Stammgebiets 
nſerer Freikirche unſere kirchliche Arbeit ſich in den drei Miſ⸗ 
onsgemeinden der Pariſer Gegend, in Dünkirchen im Norden 
rankreichs wie auch in Brüſſel und in Antwerpen in Belgien 
bſpielt. In letzterer Stadt wird ſogar in einer dritten, nämlich 
ı der niederländiſchen Sprache gepredigt. Es liegt auf der 
and, daß unter den Umſtänden die Arbeit dezentraliſiert wer⸗ 
en muß, ohne daß man aber innerlich auseinanderwächſt. 

Pfarrer Wolff, der Leiter unſerer theologiſchen Studien, 
er zur Zeit drei Studenten in der Ausbildung hat, gab einen 
inblick in ſeine Arbeit, und es war auch die Sprache von der 
inſtellung unſers Kandidaten, W. Kreiß, wenn er demnächſt 
ine Militärzeit wird abſolviert haben. 

Herr Präſes Kreiß legte nach dem Vorbild der engliſchen 
chweſterkirche einen Arbeitsplan vor, der auf Grund der Arbeit 
ı den vergangenen zehn Jahren, in denen die Zahl der Ge— 
einden von 9 auf 13, die der Pfarrer von 6 auf 10, die der 
lieder von 500 auf 1,000 gewachſen ſind, einen Ausblick auf 
usbreitung bis 1985 eröffnen fol. Wenn der Herr der Kirche 
gleichem Maße feinen Segen zur Arbeit gibt, dürfte bis 
chin die Gemeindezahl in unferer kleinen Kirche auf 20 ge— 
achſen ſein und die Gliederzahl an die 4,000 heranrücken. 
uch hofft man bis dahin, auf die bisherige kräftige Unter⸗ 
ützung ſeitens der Miſſouri⸗Synode verzichten zu können. 

Die Synode beſchloß, die Bleckmarer Miſſion der vereinig⸗ 
n lutheriſchen Freikirchen in Deutſchland, deren Arbeitsgebiet 
Südafrika liegt, regelmäßig zu unterſtützen und auch als ihre 
kiſſion zu betrachten. 8160 gingen während der verſchiedenen 
yottesdienſte zugunſten dieſer Miſſion ein. 

Die Eröffnungspredigt bei der Synode hielt M. Splingard, 

farrer der gaſtgebenden Chatenayer Gemeinde, während Pfarx— 
r C. J. Hobus aus Brüſſel im Schlußgottesdienſt auf der 
anzel ſtand. B. Galicher, Pfarrer unſerer a Gemeinde, 
ihrte den Vorſitz in den Sitzungen und Pfarrer J. Bricka aus 
külhauſen das Protokoll. 
Am Sonntagnachmittag war man noch zwanglos zuſammen, 
ad bei dieſer Gelegenheit wurde ein Bericht über die Jugend— 
beit der Kirche erſtattet; ebenſo wurden Berichte, zum Teil 
uſtriert, aus der Arbeit der mit uns verbundenen europäiſchen 
eikirchen abgelegt. 

Möge der liebe Gott in Gnaden die Reichsarbeit in unſerer 
itte auch weiterhin ſegnen, und wenn es unter den Leſern 
lche gibt, die des Franzöſiſchen mächtig ſind, ſo empfehlen 
ir ihnen unſer kirchliches Monatsblatt, „Le Lutherien“, zu 
ziehen von: Paſteur F. Kreiß, 6a Place d'Auſterlitz, Stras⸗ 
urg, Bas⸗Rhin, France. Jahresabonnement: 8 NF. 
Schillersdorf, Frankreich J. Sullivan 


Nur Gottes Gnade bringt es zuſtande, daß wir in guten 
igen Sterbefreudigkeit, in böſen Tagen jedoch eigen 
üpfinden. 
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Diſtriktsverſammlungen 


Der Zentral⸗Illinois⸗Diſtrikt 

Die regelmäßige Synode des Zentral-Illinois-Diſtrikts 
fand in der Schlußwoche des Monats Auguſt in den angenehmen, 
luftgekühlten Räumen des St. Nicholas-Hotels in Springfield 
ſtatt. Im Eröffnungsgottesdienſt in der Dreieinigkeitskirche, in 
welcher auch das heilige Abendmahl gefeiert wurde, hielt 
Dr. George Wittmer, Dritter Vizepräſes der Synode und Ver— 
treter des Präſes, die Predigt über Matth. 9, 35— 38. Er legte 
uns allen ans Herz, die Arbeit des Herrn, die vor uns liegt, 
in rechter gottgefälliger Weiſe zu verrichten. Und da der Kom⸗ 
munismus ſich jo weit verbreitet und immer mächtiger fort- 
ſchreitet, ſo können und dürfen wir nicht läſſig ſein im Werk 
des Herrn. 

Der Diſtriktspräſes, Alvin Müller, ermunterte in ſeiner 
Anſprache, in welcher er über das Thema „Luther und die 
Bibel“ redete, uns alle, uns mit größerem Fleiß an Gottes 
Wort zu halten. In ſeiner Präſidialrede wies er beſonders 
auf das Wachstum und die Arbeit des Diſtrikts hin und legte 
großen Nachdruck auf die Worte des Apoſtels: „Ich danke mei⸗ 
nem Gott, ſooft ich euer gedenke. ... Und darum bete ich, daß 
eure Liebe je mehr und mehr reich werde in allerlei Erkenntnis 
und Erfahrung“ (Phil. 1, 3. 9). Bei Beginn der Sitzungen 
redeten verſchiedene Paſtoren über das Thema: „Alle Schrift, 
von Gott eingegeben, iſt nütze zur Lehre, zur Strafe, zur 
Beſſerung, zur Züchtigung in der Gerechtigkeit, daß ein Menſch 
Gottes ſei vollkommen, zu allem guten Werk geſchickt“ (2 Tim. 
3, 16. 17). Dr. Frederic Niedner von St. Charles, Mo., refe⸗ 
rierte über Walthers „Geſetz und Evangelium“ und zeigte, 
wie man das Wort der Wahrheit recht teilen ſoll. Beſonders 
tröſtlich war die Schlußanwendung, als er auf den Segen des 
Troſtes in der Todesſtunde hinwies: „Schweig, Geſetz, nichts 
kann verdammen, Chriſtus iſt hie, der da gerecht macht.“ 

Als Vertreter des allgemeinen Präſes war Dr. George 
Wittmer von St. Louis erſchienen und redete über das Werk der 
Synode auf Grund des Büchleins Know Your Synod’s Work. 
Er empfahl den Delegaten, ihre Gemeinden zu bewegen, dies 
Buch anzuſchaffen und zu ſtudieren. Auch er ermahnte zu immer 
größerem Eifer im Werk des Herrn. Ein befonderer Zug dieſer 
Synode war, daß die Delegaten in drei beſonderen Verſamm⸗ 
lungen zuſammenkamen, um die Reichgottesarbeit näher zu be⸗ 
trachten. 

Unter beſonderen Beſchlüſſen, die gefaßt wurden, ſind zu 
nennen die Erhöhung von Gehältern der Miffionare und An⸗ 
ſtaltskapläne, die Berufung eines Mithelfers zum Exekutiv⸗ 
ſekretär in der chriſtlichen Erziehung und Jugendarbeit und zur 
Sammlung von Geldern für das Werk des Diſtrikts und der 
Synode. Herman Meyer, 


Der Colorado⸗Diſtrikt 
Die Verſammlung des Colorado-Diſtrikts, der aus drei 
Staaten beſteht und vom Felſengebirge durchzogen iſt, erbaute 
ſich durch tägliche Vorträge unter dem Titel: „Ein praktiſches 
Programm für die Gemeinde“, vom Direktor unſerer Anſtalt 
in Milwaukee, Dr. Walter Stünkel, gehalten. 
Lebhafte Beſchreibungen unferer Synodalarbeit in der Welt 
wurden von Dr. Roland Wiederänders geliefert wie Aus die 
Predigt im Eröffnungsgottesdienſt. 
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Auf die drei Tage kam je eins der folgenden großen 
Themata: Miſſion, Haushalterſchaft und Erkenntnis. Beſonders 
iſt das dritte zu merken. Nur durch ſtetes Zunehmen an Crfennt- 
nis wird Luſt und Liebe zur Reichgottesarbeit wachſen. Nicht 
darf die Zunahme an Exkenntnis auf die Jugendjahre beſchränkt 
werden, ſondern durch das ganze Leben ſoll ſich die chriſtliche 
Erkenntnis vertiefen und ſtärken. Wo die Erkenntnis wächſt, 
da folgt unaufhörlich wachſender Eifer und hellere Freude für 
die Miſſion und ein ſorgfältigeres Achten auf die Haus⸗ 
halterſchaft. 

Unter anderem wurde noch Folgendes betont: (1) Chriſten 
legen nicht nur in weltlichen Geſchäften und Banken ihre Spar- 
gelder an, ſondern auch in der Kirchbaukaſſe, wo ſich gewaltige 
Möglichkeiten zeigen. (2) Bibelſtudium innerhalb der Gemeinde 
wie auch in weiteren Kreiſen in Verbindung mit Schweſter— 
gemeinden wollen wir mit Ernſt fördern, die Heilige Schrift 
gründlicher kennen und gebrauchen zu lernen. (3) Die eifrigen 
und tätigen Gotteskinder werden durch ihre Mühe und Arbeit 
nicht ſchwach, ſondern jtarf. Edgar F. Kruſe 


Ein Blick auf unſere Miſſionen 


Im Vergleich mit den heidniſchen Religionen der Welt hat 
die chriſtliche Kirche einen geringeren Fortſchritt zu verzeichnen. 
Die Heiden vermehren ſich raſcher als die Chriſten, und ſo 
kommt es, daß die Zahl ihrer Anhänger ſchneller wächſt als die 
der Chriſten. Nichtsdeſtoweniger gewinnt die chriſtliche Kirche 
viele Siege, beſonders im Ausland. Bloß auf der Inſel Taiwan 
(Formoſa) iſt die Kirche etwas zurückgegangen. Miffionar 
Victor Hafner, Vorſitzer der Taiwan-Paſtoralkonferenz, deutet 
an, daß dies daher rühre, daß unſere beiden Gemeinden in 
Taipei Hunderte von Namen von der Gemeindeliſte wegen 
Mangels an Intereſſe geſtrichen haben. Zu gleicher Zeit weiſt 
er darauf hin, daß große Fortſchritte gemacht worden ſind, die 
uns zur Dankbarkeit bewegen ſollen. Der Beſuch der Gottes— 
dienſte hat um 34 Prozent zugenommen, der Abendmahlsbeſuch 
um 33.2 Prozent, der Sonntagsſchulbeſuch um 34.2 Prozent 
und die Beiträge um 107 Prozent. 151 Erwachſene wurden 
letztes Jahr durch Taufe oder Konfirmation in dieſe Gemeinden 
aufgenommen, 

Unſer größtes Wachstum hat unſere Miſſion auf Neuguinea 
erfahren, woſelbſt mehr als 3,500 Perſonen letztes Jahr getauft 
wurden und wo die Mitgliedſchaft jetzt mehr als 9,000 Glieder 
beträgt. Die Zahl der Miſſionsſtationen hat ſich mehr als ver— 
doppelt, nämlich von 115 auf 242. Von 117 Schulen im 
Jahre 1960 waren 54 neue, und die Schülerzahl ſtieg von 
2,231 auf 3,833. Wegen dieſes ſchönen Wachstums hoffen un— 
ſere dortigen Arbeiter, dies Jahr drei Paſtoren und drei Lehrer 
in die Arbeit zu ſtellen und im Jahre 1962 die Summe von 
16 Arbeitern. 

Auch in Hongkong treten mehr und mehr Heiden zum 
Chriſtentum über, ſo daß wir jetzt eine Gliederzahl von 6,719 
daſelbſt haben, eine Zunahme von 11 Prozent über das 
vorige Jahr. 

Auch in Japan und auf den Philippinen hat die Glieder— 
zahl faſt um 10 Prozent zugenommen. In Japan ſind es 
gegenwärtig 1,774 und auf den Philippinen 3,472 Glieder. 
Die Indiſche Ev.-Luth. Kirche wuchs um 805 Seelen, obwohl 
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1,907 getauft wurden. Die Geſamtzahl unſerer dortigen Brüd 
beläuft ſich auf 37,671. 

In Korea und im Mitteloſten geht es langſam vorwärt 
dort haben wir je 37 und 61 Glieder. 

Was die Zahl der Miſſionaxe und deren Familien betri 
jo haben wir derſelben jetzt 156 in 11 Ländern. Außerdem wi 
unſere ausländiſche Arbeit von 149 einheimiſchen Paſtor, 
betrieben. Außer dieſen gibt es viele Lehrer, Evangeliſte 
Katecheten und Laienarbeiter, die den Drang zur Verbreitu 
der Heilsbotſchaft immer ſtärker empfinden. H. H. K. 


Der Glaube ein Wunder 


Wollte man von Wundern reden mit einem Menſche 
der noch nicht das Wunder des Glaubens erlebt hat, dann far 
man nicht weit. Wollte man von einem Menſchen verlange 
daß er vor allem zuerſt daran glauben müſſe, daß die Heili 
Schrift Gottes Wort ſei, jo wäre das wohl recht fruchtlos, wer 
er nicht ſchon das Wunder des eigenen Glaubens erlebt hät 
Wie aber kommt das Wunder des Glaubens zuſtande? Dur 
ein anderes Wunder, durch das Hauptwunder. 

Ohne daß wir pſpychologiſch oder wiſſenſchaftlich red 
wollen, müſſen wir doch ſagen, daß es mit dem Glauben do 
eine gewiſſe Ordnung hat, die uns einleuchten ſollte. Es iſt 
ſo, daß wir eigentlich erſt jeden Menſchen, der ſeinen Heila 
nicht kennt, an die Mitte der Schrift heranführen müſſe 
nämlich an die Krippe, an die Menſchwerdung: „Das Wort wa 
Fleiſch.“ Der arme Sünder wird im Zeugnis von Geſetz u 
Evangelium ja immer dahin geführt, daß ihm, dem ſei 
Sünden geſagt ſind, auch gezeigt wird: „Siehe, das iſt Gott 
Lamm, das der Welt Sünde trägt.“ Wer das Wort vom Wund 
der Menſchwerdung hört, der hört das, wodurch das ande 
Wunder geſchieht: der Heilige Geiſt bringt ihn zum Glaube 
Nun iſt weder Vernunft noch menſchliche Denkkraft imſtand 
ſich vorzuſtellen, daß Gottes Sohn Menſch werden konnte u 
daß er als Heiland die Menſchheit erlöſt hat. Aber ebenſo ſchw 
iſt es, ſich vorzuſtellen, daß wir nun auch ohne eigene Vernu 
und Kraft an Jeſum Chriſtum glauben. So kommt der Menf 
von Wunder zu Wunder. Und kein Menſch darf mit Nikodem 
fragen: „Wie kann das zugehen?“ Es gibt beſtimmt weder ei 
wiſſenſchaftliche noch eine philoſophiſche Antwort auf das W 
der der Inkarnation und der Bekehrung. Aber da muß noch e 
weiteres Wunder dazukommen. Denn woher weiß denn d 
Menſch fo genau von der wunderbaren Menſchwerdung, und a 
welche Weiſe oder durch welches Mittel wird denn der Menfch a 
dies große Wunder aufmerkſam? Das Wunder iſt in der Schr 
geoffenbart. Das heißt, daß zwiſchen der Tatſache der Menf 
werdung und der Bekehrung eine Mitte oder, wie wir ſage 
ein Mittel iſt. Welches iſt das Mittel? Das iſt die Heil 
Schrift, das iſt Gottes unfehlbare Offenbarung. Nirgends 
der ganzen Welt und auf keinerlei andere Weiſe weiß d 
Menſch von der Gnade Gottes in Chriſto Jeſu. Und durch k 
anderes Mittel als durch das von Gott gegebene Wort 1 
Sakrament kommt der Menſch zum Glauben. Und ſo ſtel 
wir denn vor einem neuen Wunder: Was kein Auge ge 
hat, und was in keines Menſchen Herz gekommen iſt, hat 
in der Schrift geoffenbart. Das Wunder der Menſchwerdu 
wäre uns ſonſt überhaupt unbekannt, und das Wunde 
Bekehrung wäre unmöglich ohne dieſes Wunder der Schrift 
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Darum, wo Menſchen ſich jo klug und wiſſenſchaftlich an— 
ellen und am Worte Gottes herumkritiſieren, da muß man 
ieſe Menſchen wohl mal an den Herrn Chriſtus heranführen, 
ie er ſich und feine Majeſtät beſonders offenbart, fo etwa am 
zrab des Lazarus. Da muß der Menſch ſehen, wie Chriſtus 
urch ſein Wort und Werk ſich erweiſt als allmächtiger Sohn 
zottes. Und wo das Wort vom Herrn und feinen Werk den 
Lenſchen trifft, da kann man ihm das Wunder feiner Bekehrung 
ls ein Kleinod, das er bei ſich trägt, das er im Stillen be— 
achten kann, immer wieder vorhalten, und dann kann man 
lch einen bekehrten, neugebornen Menſchen durch die Schrift 
ihren, und er wird in Gehorſam des Glaubens nicht an andern 
zundern Anſtoß nehmen. 

So ſind wir alle durch Gottes Wunder erlöſt, bekehrt und 
heiligt zum Gehorſam gegen fein Wort. 


Springfield, Ill. M. J. Naumann 


Ein jeder für alle 


Wir Chriſten ſind Glieder an einem Leibe. Der Apoſtel 
igt: „In einem jeglichen erzeigen ſich die Gaben des Geiſtes 
un gemeinen Nutzen.“ Das erörtert er am Schluß mit den 
zorten: „Denn gleichwie ein Leib iſt und hat doch viele 
lieder, alle Glieder aber eines Leibes, wiewohl ihrer viele 
nd, ſind ſie doch ein Leib, alſo auch Chriſtus.“ 

Die chriſtliche Kirche iſt der Leib, Chriſtus iſt das Haupt. 
ie einzelnen Chriſten find die Glieder. Das Haupt lenkt den 
eib und die Glieder; alſo lenkt und beherrſcht Chriſtus die 
irche und die Glieder der Kirche, d. i. die gläubigen Chriſten. 
ie Glieder des Leibes, dem Willen des Hauptes gehorſam, 
beiten und wirken keines für ſich, ſondern alle zum gemein— 
men Beſten des Leibes. Alſo alle wahren, gläubigen Chriſten 
ichen nicht das Ihre, ſondern wirken und arbeiten, nach dem 
efehl Chriſti, an dem Wohl und Heil der Kirche. Daher kommt 
eſe ſelige, brüderliche und ſchweſterliche Gemeinſchaft, dieſe 
raliche, aufopfernde, dem andern dienende Liebe, die man bei 
n Chriſten, welche rechte Chriſten find, in dem Maße findet, 


iß ſelbſt die Heiden in alten Zeiten verwundert und erſtaunt g 


riefen: „Seht, wie haben doch die Chriſten einander lieb!“ 
uch jetzt noch meinen die ungläubigen Weltkinder oft allen 
ruſtes, die Gläubigen hätten einen geheimen Bund, jo eine 
rt von Freimaurerbund untereinander, weil ſie allenthalben 
emeinſchaft mit einander haben. 

Daher darf denn auch der rechte Chriſt die geiſtlichen 
aben, die er empfangen hat, nicht für ſich behalten, ſondern 
is muß ſtets unſere Arbeit fein, mit den Gaben, die wir 
üpfangen haben, das Wohl und das Gedeihen unſers gemein— 
men Leibes, der heiligen chriſtlichen Kirche, zu fördern. Alle 
iſtlichen Gaben, die wir empfangen haben, ſollen zum Nutzen 
id Segen unſerer Brüder und Schweſtern gebraucht werden, 
un wir Chriſten find alle Glieder an einem Leibe. Biſt du 
ſund, ſo beſuche die Kranken; biſt du ſtark, ſo hilf den 
chwachen; biſt du reich, ſo laß deinen überfluß den Armen 
gute kommen. Speiſe die Hungernden, tränke die Durſtigen, 
eide die Nackenden, und das alles darum, weil wir unter— 
nander Brüder find und Glieder an einem Leibe. 

Ludwig Harms 


Zum Gedächtnis 


Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort 
Gottes gejagt haben. Hebr. 13, 7. 


Adolph F. Behnke 

P. Adolph F. Behnke, emeritierter Seelſorger der Betha— 
niengemeinde in St. Louis, Mo., erblickte das Licht der Welt 
am 31. Dezember 1892 in Chicago, Ill. Seine Eltern waren 
Wilhelm Behnke und deſſen Gattin Auguſte, geb. Thiede. Seine 
Ausbildung für das heilige Predigtamt vollendete er im Con— 
cordia-Seminar in St. Louis, und im Jahre 1915 trat er ins 
Amt. Nachdem er ein Jahr lang in Streeter, N. Dak., gewirkt 
hatte, wurde er als Hilfspaſtor an die Emmausgemeinde in 
St. Louis und ſpäter als Hauptpaſtor an die Bethaniengemeinde 
hierorts berufen. Krankheitshalber mußte er vor einem Jahre 
ſein Amt niederlegen, und ſchloß ſich dann der Zionsgemeinde 
in Ferguſon an. Sein Tod trug ſich am 13. Juli dieſes Jah⸗ 
res zu. Der Leichengottesdienſt fand am 17. Juli in der Zions⸗ 
kirche in Ferguſon ſtatt, und die Beiſetzung geſchah im Neu— 
bethlehemsfriedhof in Nord-St. Louis. Er hinterläßt ſeine 
Gattin, Eleanor, geb. Bogte, und eine Tochter. 


John W. Weſtermann 

P. John W. Weſtermann, am 23. März 1897 zu Balti⸗ 
more, Md., geboren, war der Sohn des Ehepaares John Weſter— 
mann und deſſen Gattin Anna, geb. Kowslid. Seine Ausbildung 
für das heilige Predigtamt erhielt er auf unſerm Gymnaſium 
in Fort Wayne und im Concordia-Seminar in St. Louis, von 
wo aus er 1921 ins Amt trat. Elf Jahre lang diente er als 
Paſtor in Hickory, N. C., und Bronx, N. N., trat dann als Kap⸗ 
lan in den Heeresdienſt, aus welchem er 1945 entlaſſen wurde, 
worauf er in den Ruheſtand trat. Sein Tod ereignete ſich am 
27. Juli dieſes Jahres in Ocean City, Md. Sein Alter brachte 
er ſomit auf 64 Jahren, 4 Monate und 4 Tage. Der Trauer- 
gottesdienſt fand am 1. Auguſt in Baltimore ſtatt. Dann wurde 
ſeine entſeelte Hülle nach Arlington, Va., gebracht und dort im 
Arlington National Cemetery dem Schoß der Erde übergeben. 
Seine Gattin, Emma, geb. Krebs, und ein Sohn überleben ihn. 


Herbert D. P5llot 

P. Herbert D. Pöllot wurde am 17. Mai in Huntley, Ill., 
als Sohn von P. S. Daniel Pöllot und deſſen Gattin, Lily, 
geb. Brüggemann, geboren. Nach Abſolvierung der Immanuels⸗ 
ſchule in Palatine, Ill., und des Lutherinſtituts in Chicago trat 
er in unſere Vorbereitungsanſtalt in Milwaukee und dann ins 
Concordia-Seminar in St. Louis ein. Er vollendete feine Stu⸗ 
dien im Jahre 1929 und erhielt den Bakkalaureusgrad in der 
Theologie. Zwei Jahre lang betreute er Gemeinden in North— 
field und Millersburg, Minn., und diente auch als Studenten— 
paſtor am St. Olaf- und am Carlton-College. Von 1931 bis 
1948 wax er Seelſorger der St. Markusgemeinde in MeͤKees 
Rocks, Pa., und von 1948 bis 1958 der Chriſtusgemeinde in 
New Caſtle, Pa. In dieſer Zeit war es ihm auch vergönnt, die 
Mount Olive-Gemeinde in Beaver Falls ins Leben zu rufen. 
Seit 1958 ſtand er an der Dreieinigkeitsgemeinde in Jackſon 
bei Weſt Bend, Wis. Sein Tod ereignete ſich am 17. Oktober. 
Er erreichte ein Alter von 57 Jahren und 5 Monaten und 
hinterläßt zwei Brüder, Prof. Dan E. Pöllot, Glied der Fakul— 
tät des Lehrerſeminars in River Foreſt, und P. Luther Pöllot, 
Seelſorger der Dreieinigkeitsgemeinde in Pitcairn, Pa. 
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Ser Tutberaner iR 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der 
betreffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von 
Lehrern an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden 
Diſtriktspräſes geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, 
4.17.) 

Predigtamtskandidat 
Ooh eiatert 
Genke, Vilas, jun., in der Our Savior-Gemeinde, Green Bay, Wis., 


von E H. H. A. Harthun am 29. Oktober. 
Paſtoren 
Abgeordnet: 

Färber, Richard B., als Miſſionar in den Philippinen, von PE Louis 
Y. Nau am 22. Oktober. 

Krinke, Friebert A., als Anſtaltskaplan, Portland, Oreg., von 
P Erich Eichmann am 22. Oktober. 

Eingeführt: 

Birnbaum, Leon L., Zion, Abilene, Tex., von E J. A. Birnbaum 
am 29. Oktober. 

Brandt, Maynard H., Dreieinigkeit, Fort Dodge, Jowa, von P John 
M. Tews am 29. Oktober. 

Brenner, Rudolph W., St. Matthäus, Sherrill, Jowa, von P Wm. 
F. Reddell am 5. November. 

Brockmann, James, Holy Cross, New Orleans, La., von PE O. H. 
Reinboth am 5. November. 

Brunette, Duane, Zion, Bethalto, Ill., von Präſes Alfred Buls 

am 5. November. 

Deutſchhauſen, William, St. Johannes, Hankinſon, N. Dak., von 
P Lambert A. Dierks am 29. Oktober. 

Fox, Herbert S., als Studentenpaſtor, Vancouver, B. C., Can., von 
P Victor L. Meyer am 15. Oktober. 

Görß, Ronald G., Immanuel, Valparaiſo, Ind., von E Gilbert C. 
Meiländer am 5. November. 

Haak, William P., Our Savior, Livermore, Calif., von E O. R. 
Janke am 22. Oktober. 

Kühnert, Edward C., als Anſtaltskaplan, Indianapolis, Ind., von 
P Daniel Brockhoff am 29. Oktober. 

Leedahl, Martin H., St. Paul, Ogilvie, und Dreieinigkeit, Isle, 
Minn., von B Karl A. Krieſel am 29. Oktober. 

Maaßel, Richard G., Immanuel, Glenview, Ill., von P Paul ©. 
Gerth am 5. November. 

Pülle, Frederick W., Good Shepherd, Weſtborough, Maff., von 
P Howard J. Lincks am 22. Oktober. 

Schuler, Herbert G., St. Johannes, Cryſtal, N. Dak., von B Herbert 
W. Schmidt am 15. Oktober. 

Senn, Arthur, Mount Calvary, Ottawa, Ont., Can., von P John 
Korcok am 10. September. 

Sorenſen, John K., Chriſt the King, El Cajon, Calif., von P Carl 
H. Harman am 24. Oktober. 

Taykowſki, Theodore R., St. Mark, Brooklyn, Mich., von P G. P. 
Dobberfuhl am 29. Oktober. 

Ulmer, John H., Kitſilano Lutheran, Vancouver, B. C., Can., von 
P Victor L. Meyer am 22. Oktober. 

Traugott, Arthur F., Aſcenſion, North Olmſted, Ohio, von P Dan 
R. Ludwig am 29. Oktober. 

Walther, Arthur W., Redeemer, Panorama City, Calif., von P O3- 
wald Skov am 29. Oktober. 

Wedergren, Robert B., Heilige Dreieinigkeit, Farnhamville, Jowa, 
bon E Arnold F. Böhnke am 29. Oktober. 

Wodtke, Norbert R., Zion, Guthrie, Ofla., von E E. F. Lange am 
29. Oktober. 


Lehreramtskandidaten 
Eingeführt: 
Pfeiffer, Herman M., Dreieinigkeit, Muskegon, Mich., von P Viet 
G. Meyer am 10. September. 
Riegler, Maury, St. Johannes, Lombard, Ill., von E R. W. Bur 
nett am 4. September 1960. 
a = Lehrer 
Eingeführt: 
Mieger, Alfred W., als Prinzipal, Mount Olive, Richmond, Calif 
von E E. J. Temple am 29. Oktober. f 
Wegehaupt, Martin, Dreieinigkeit, Danville, Ill., von R Herber 
W. Hallerberg am 17. September. N 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Kreisberater ernannt 
P Herman Seyfert von Humboldt, Kanſ., zum Berater de 

10. Kreiſes. Ar len J. Bruns, Präſes des Kanſas-⸗Diſtrikts 
P Henry J. Kleindienſt von Columbia, Mo., zum Berater de 

2. Kreiſes. W. J. Stelling, Präſes des Weſtlichen Diſtrikts 


Unberufbar 
P Alvin Cordes von Murdo, S. Dak., iſt aus der Miſſouri 
Synode ausgetreten und hat ſich damit für unberufbar erklärt. 
E. O. Lüſſenhop, Präſes des South Dakota-Diſtrikts 


Kolloquium begehrt 


Ruſſell H. Renninger von Beecher, Ill., hat die nötigen Auf 
nahmedokumente eingereicht und bittet um ein Kolloquium zweck 
Aufnahme in das Lehreramt in der Miſſouri-Synode. Die] 
Dokumente find an Prof. Martin L. Köhneke, Präſes des Concordia 
Lehrerſeminars in River Foreſt, Ill., eingeſandt worden. 

Th. F. Nickel, Präſes des Nord-Illinois-Diſtrikts 


Losſagung 
Die Ev.⸗Luth. Dreieinigkeitsgemeinde in Crete, Ill., beſtel 
darauf, einen Paſtor, der die Gemeinſchaft mit der Miſſouri-⸗Synod 
ſuspendiert hat und „nicht berechtigt iſt, eine Gliedgemeinde 7 
bedienen“, als ihren Seelſorger zu behalten. Die Dreieinigkeits 
gemeinde hat ſich dadurch von Mitgliedſchaft in der Miffour 
Synode ausgeſchloſſen. 
Das Präſidium des Nord-Illinois⸗Diſtrik 
Theo. F. Nickel, Präſes 
Carl L. Abel, Erſter Vizepräſes 
Erwin P. Paul, Zweiter Vizepräſe 


Nominationen für eine assoeiate-Profeſſur am Concordia⸗ 
Lehrerſeminar in Seward, Nebr. 
Für Engliſch 
Enno Klammer, North Highlands, Calif.: Immanuel, We 
Sacramento, Calif.; Mount Calvary, Brookings, S. Dak. 
Darrel Meinke, Seward, Nebr.: St. John's, Seward, Nebr. 
Ray C. Riſt, Carbondale, Ill.: Holy Trinity, Macon, Ga. 
Für Muſik 
1. Robert Doſien, Denver, Colo.: St. John's, Seward, Nebr. 
2. Albert W. Grauer, Raleigh, N. C.: Trinity, Tyler, Tex. 
3. Lawrence W. Raſt, River Foreſt, Ill.: Holy Trinity, Macon, ©: 
4. wen H. Telſchow, Seward, Nebr.: St. John's, Geivar 
ebr. 
5. Ronald E. Wellander, Portland, Oreg.: 
Nebr. 
Information bezüglich dieſer Kandidaten muß binnen dr 
Wochen nach dem Erſcheinen dieſer Anzeige an den Unterzeichnete 
eingeſandt werden. Thomas H. Langevin, dz. Präſes 


er 
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St. John's, Sewar 
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Kandidaten für das Anſtaltspräſesamt in Seward 


Arthur Ahlſchwede, St. Louis, Mo.: Bethel, Univerfity City, 
Mo.; Trinity, Long Prairie, Minn.; Hope, Auſtin, Tex. 
Siegbert Becker, River Foreſt, Ill.: St. John's, Truman, 
Minn.; St. John's, St. James, Minn.; St. Stephen's, Atkins, 
Jowa 

Erich F. Brauer, Milwaukee, Wis.: Hope, Auſtin, Tex. 
William A. Büge, Minneapolis, Minn.: Zion, Kearney, Nebr. 
John F. Choitz, Detroit, Mich.: St. John's, Tyndall, S. Dat. 
Paul W. Harms, Fort Wayne, Ind.: Bethel, Univerſity City, 
Mo. 

Henry J. Eggold, Springfield, Ill.: Concordia, Springfield, Ill. 
Arnold C. Erxleben, Seward, Nebr.: Emmanuel, York, Nebr. 
Paul Gabbert, Bronxville, N. Y.: Bethel, Univerſity City, Mo. 
Arvin W. Hahn, Maywood, Ill.: Zion, Kearney, Nebr. 

Leonard W. Heidemann, Seward, Nebr.: St. Paul's, North 
Hollywood, Calif. 

W. Theophil Janzow, Seward, Nebr.: Trinity, Boone, Jowa; 
Trinity, Morrill, Nebr. 

Karl W. Keller, Portland, Oreg.: Bethel, Univerſity City, Mo.; 
Hope, Auſtin, Tex. 

Martin B. Kirch, Seward, Nebr.: St. John's, Napa, Calif. 
John W. Klotz, Fort Wayne, Ind.: St. John's, Tyndall, 

S. Dak. 

Martin L. Köhneke, River Foreſt, Ill.: Eaſtern Heights, 

St. Paul, Minn. 

Arno E. Krentz, Cleveland, Ohio.: Holy Cross, Mobile, Ala. 
Paul W. Lange, St. Louis, Mo.: Bethany, Chicago, Ill. 
Thomas H. Langevin, Seward, Nebr.: Emmanuel, York, Nebr.; 
Immanuel, Englewood, Colo.; Faith, Livonia, Mich. 

Milton Marten, Valparaiſo, Ind.: Redeemer, Colorado 
Springs, Colo. 

Walter E. Müller, Seward, Nebr.: Bethany, Chicago, Ill. 
Armin C. Oldſen, Fort Wayne, Ind.: Bleſſed Savior, New 
Berlin, Wis. 

Lorman M. Peterſen, Springfield, Ill.: Nedeemer, Ventura, 
Jowa; St. John's, Campbellsport, Wis.; St. John's, Napa, 
Calif.; Faith, Abilene, Kanſ. 

William A. Pöhler, St. Paul, Minn.: Zion, Wauſau, Wis.; 
St. John's, Napa, Calif. 

Daniel E. Pöllot, River Foreſt, Ill.: Zion, Kearney, Nebr. 

J. A. O. Preus, Springfield, Ill.: St. John's, Seward, Nebr. 
Robert D. Preus, Clayton, Mo.: Calvary, Lincoln, Nebr. 
Ralph L. Reinke, River Foreſt, Ill.: St. Paul's, Brookfield, Ill. 
Arthur C. Repp, Clayton, Mo.: Zion, Wauſau, Wis. 

Walter M. Schödel, Fort Wayne, Ind.: Firſt Trinity, Beatrice, 
Nebr.; Immanuel, Plymouth, Nebr.; St. Paul's, Keneſaw, 
Nebr.; Firſt, Lexington, Nebr. 

Mark J. Steege, Springfield, Ill.: St. James', Northrop, 
Minn.; Zion, Fairmont, Min.; Zion, Wauſau, Wis. 

Walter W. Stünkel, Milwaukee, Wis.: St. John's, Denver, 
Colo. 

Raymond F. Surburg, Springfield, Ill.: Trinity, Tyler, Tex. 
Etwaige Mitteilungen in bezug auf dieſe Kandidaten müſſen 
nen ſechs Wochen nach dem Erſcheinen dieſer Anzeige einge— 


dt werden an: OSCAR WILK, Secretary 


Board of Control 
Concordia Teachers College, Seward, Nebr. 


an: Veränderte Adreſſen 


Bangert, Norman J., 1100 Las Gallinas Ave., San Rafael, Calif. 
Boriack, Louis, Dime Box, Tex. 

Braem, Richard G., 18975 S. W. Johnson St., Aloha, Oreg. 
Bruss, Eldor A., Box 26, Middle Lake, Sask., Can. 

Costello, John M., 16431 Tulsa St., Granada Hills, Calif. 
Dohrmann, Edward F., Newhall, Iowa 

Erb, Arthur, 401 South 16th St., Herrin, Ill. 


Ellermann, Norman C., St. Mark Lutheran Church, 
45-725 Kamehameha Hwy., Kaneohe, Oahu, Hawaii 
Freund, Alfred, Zion Lutheran Church, High and Bowery, 
Akron 8, Ohio 
Fricke, Harry C. (em.), 442 E. Geranium, St. Paul 1, Minn. 
Glock, Richard C., 130 S. Henry St., Green Bay, Wis. 
Gorts, Edwin V., 1850 Union St., Schenectady 9, N. V. 
Holtzen, Paul D., R. 2, Georgetown, Ind. 
Huener, William C., 1843 Oakland, Lansing 15, Mich. 
Janz, Marvin P., 7619 154th St., Jasper Place, Alta., Can. 
Kentopp, Arthur E., Box 735, Oak Harbor, Wash. 
Krause, Paul E., 2021 Jennings St., Sioux City 4, Iowa 
Krentz, Eugene L., 532 Ann Dr., St. Joseph, Mich. 
Krohn, Paul E., 4215 S. 20th, Lincoln 2, Nebr. 
Kuhlman, Kenneth D., 4125 Pickle, Oregon 16, Ohio 
Kuhlmann, Robert T., 1220 S. Maple Ave., Fairborn, Ohio 
Meyer, Arthur W., Box 5014, Balboa, Canal Zone 
Meyer, Edward A., 120 Franklin Ct., La Porte, Ind. 
Meyer, John F., 109 Boca Ciega, Box 737, Cocoa Beach, Fla. 
Neeb, Martin J., Jr., 817 N. Second Ave., Maywood, III. 
Pautsch, Edward C. (em.), 2147 N. Tenth St., Springfield, III. 
Polansky, Roger, 518 W. Finley, Ottumwa, Iowa 
Rogness, Emmet C., 4247 N. Narragansett, Chicago 34, III. 
Russert, Martin L., 414 Park Ave., Norfolk, Nebr. 
Schmidt, Albert E., Box 291, Fairview, Alta., Can. 
Schulz, Donald C., 1627 Oakland Ave., Sheboygan, Wis. 
Schwandt, Elmer, R. 4, Red Wing, Minn. 
Smidt, Francis, 16011 Kimball, Lake Oswego, Oreg. 
Thieme, Traugott (em.), 11029 S. Artesian, Chicago 55, III. 
Unterschultz, Don E., 12959 113 A St., Edmonton, Alta,, Can. 
Van Steen, Frederick, 620 E. Front St., Plainfield, N. J. 
Wilkening, Richard A., 7546 S. Crandon Ave., 
Chicago 49, III. 
Winkler, George, 32 Oxford Rd., Grd. Fl., Kowloon Tong, 
Hong Kong 
Lehrer: 
Brauer, Paul, 9801 Portage, Jennings 36, Mo. 
Crisler, Paul, 8510 Hamilton Ave., Jennings 36, Mo. 
Dargatz, Otto, 2737 N. E. 33d St., Portland 12, Oreg. 
Dittmer, Omar H., 8312 Donoghue Dr., Hyattsville, Md. 
Domroese, Kenneth A., 1111 Bonnie Brae, River Forest, III. 
Jaeger, John A., 1637 N. 518t St., Milwaukee 8, Wis. 
Kramer, Roy E., 3979 N. Victoria, St. Paul 12, Minn. 
Miller, Albert H., 525 S. Brainard, La Grange, III. 
Opel, Edgar L., 1631 Amelith Rd., R. 4, Bay City, Mich. 
Stuemke, Norman C., 1701 Dartmouth, Austin 5, Tex. 
Sylwester, Harold J., 425 W. Sixth, Junction City, Kans. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſkrip⸗ 
tionspreis von 81.75. Im voraus zahlbar. 


Redakteur: Dr. O. E. Sohn 
Redaktionskomitee: Dr. H. J. A. Bouman, Dr. H. A. Mayer, Dr. L. W. Spitz 


Mitarbeiter und Korreſpondenten 


P. W. Bouman, Silver Bay, Minn. P. H.⸗L. Pötſch, Bremen, Deutſchland 
P. G. M. Krach, Detroit, Mich. Dr. H. Rottmann, Porto Alegre 
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Dr. J. T. Müller, St. Louis, Mo. F. E. N. Seltz, Kowloon, e 
Prof. M. Naumann, Springfield, SU. Prof. Otto Stahlke, Springfield, Ill. 
P. R. Norden, Chicago, Ill. P. P. Wiegner, Transcona, Man., Can. 


Briefe, welche Geſchäftliches (Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ber» 
lagshaus zu ſenden. 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch⸗ und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, ſind unter der Adreſſe: Statistical Bureau, Lutheran 
Bullding, 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statiſtiker zu 
enden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artilel, Bekanntmachungen uſw.) 
enthalten, ſind unter der Adreſſe: Lutheraner, c/o Dr. O. E. Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redaltion zu ſenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu lönnen, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens zwei Wochen vor dem Dienstag, 
deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaltion ſein. 
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Devotions applying Scripture 
to your everyday life 


ead . ro ol iines® ” em- 
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This portion of a devotion is taken from The ne memo on 
Proverbs for Today by Thomas Coates. This book and outloo 
its companion volume, The Psalms for Today, each con- 
tains 58 devotions based on Scripture and applied to daily 1 
living. These devotions demonstrate how significantly Gray es 5 
the Proverbs and the Psalms speak to you today and $ 5 
guide you in a God-pleasing life. Order these books of 
devotional strength, courage, and comfort soon. 


82.00 each. 
—ͤ̃ hl es 
Concordia Publishing House 3558 South Jefferson Avenue 


St. Louis 18, Missouri 
Please send me this two-volume devotional set: 
No. 6F1081, THE PROVERBS FOR TODAY, by Coates, @ $2.00 
No. 6F1071, THE PSALMS FOR TODAY, by Coates, @ $2.00 
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